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Neue Gnade! 


Reue Gnade — wenn durchs Land 
Mitternäht’ge Glockenſchläge 
Still vergeh’n, fie fünden mir: 
Mit dem neuen Sahresivege 
Setet neue Gnade ein, 

Gnade, die noch niemal3 mein. 


Neue Gnade durch) fein Wort 
Wird erneut mein Heiland geben, 
Um im innern Seiligtum 

Näher noch bei Shm zu leben: 
Mit dem neuen Sahreslauf 

Geht mir neue Gnade auf! 


Neue Gnade über mir 

Für die unbekannten Pflichten. 

Neue Gnade! Und der Herr 

MWird dem Fuß die Wege richten; 

Und es klingt duch Freud umd 
Reid: 

Immer noch ijt Gnadenzeit! 


Neue Gnade! Und jo bleibt’s 
Alle Morgen hier auf Erden, 
Die mir in dem Sonnenſchein 
Deiner Gnade aufgeh’n werden. 
Wie und wo mein Weg aud) ei: 
Immer ilt die Gnade neu! 


— Eingejandt von 3. F. 


Der Berr bat auch Dich lieb! 


Du, Herr, jei nicht ferne; 
meine Stärfe, eile, mir zu hel- 
fen! Pſalm 22, 20. 


Die Schweitern fandten zu Je- 
fu nnd ließen Ihm jagen: 
Herr, ſiehe, den Du Fiebhait, 
der liegt Franf. Joh. 11, 3. 





Lieblicheres wird von feiner 
Familie erzählt als von den Ge— 
ſchwiſtern in Bethanien: Jeſus 
hatte Martha Lieb und ihre Schwe- 
iter und Lazarus. Es iſt etwas 
Großes, daß Petrus fagte: „Du 
weißt, dag ih Dich Tiebhabe.“ 
Aber es iſt mehr, was es von La— 
zarus heißt: der Herr hatte ihn 
lieb, nicht bloß wie alle Sünder, 
fondern als Freund. Warum hat- 
te Zazarus diefes Vorrecht? Ihr 
feid meine Freunde, jagt der Herr, 
fo ihr tut, was Ich euch gebiete. 
Lazarus und jeine Schwejtern wa— 
ren Menſchen, die mit offenem 
Slaubensauge Seju Herrlichkeit 
erfannten und jeinem heiligen 
Willen herzlichen Gehorfam ent- 
gegenbrachten. Taten werden von 
Lazarus nicht berichtet, aber er 
und feine Schweſtern wurden der 
höchjiten Auszeichnung gewürdigt, 
der Freundichaft des Sohnes Got- 
tes, weil es nicht auf Begabung 
und Leiftung ankommt, fondern 
auf die Gehoriamzitellung zu Je— 
jus. Glüdlic die Familien, deren 
Glieder jo der Liebe Chriſti gewiß 
geworden find; fie wiſſen ſich auch 
in Krankheit nnd Todesleid zu 
helfen. Sn dem frommen Haus 
in Bethanien iſt Trübjal einge- 
fehrt: Lazarus wurde todfranf, 
und es gab Sorge und Angit für 
die Schweitern. Aber fie verzwei— 
felten nicht, jondern ſchickten Jeſu 
die einfache Botſchaft: Herr, fiehe, 
den Du Tiebhait, der Tiegt franf. 
Kein Wunſch, Er möge fommen; 
fein beftige® Fordern, Er möge 
den Kranfen heilen. E3 genügt ih- 
nen, dab Jeſus ihre Not weiß. 
Vielleicht Tiegt auch bei uns je- 
mand frank oder drüdt und an- 
dere Not. Wohl uns, wenn unjer 
Wille Jeſu gehört und wir Ihm 
völlig vertrauen! Dann dürfen 
wir unjern Summer glei Jeſu 
anjagen und getroft warten. Er 
wird helfen. 


— 


Herr, gedenke unſerer kranken 
Brüder und Schweſtern und lab 
uns durch Gehorjam deine Freun— 
de. werden! 
nn — — 
Anited Church Miſſion 

Evangeliſche Erinnerungen aus 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 


(Bon Luther Schütße) 





— 1. Bert 1, 7. — 
Fortjeßung. 


Liebe Leſer, wenn Shr dieje 
Zeilen lejt, öffnet Eure Herzen für 
die, die da im Norden allein jte- 
hen im Werke des Herrn, weit ent- 
fernt von allen Zieben und Yreun- 
den, helft ihnen mit Gebet und mit 
Gut. Ihr könnt es nie bejjer an- 
wenden, Mat. 6, 20, legt Euren 
Keichtum im Simmel an. 

Und Ihr, die Ihr da oben ar- 
beitet, verzagt nie. Der Herr hat 
Euch jeine Gegenwart verjprocden. 
Was iſt Föltlicher denn das. Mat. 
28, 20? Es jeheint Euch alles ſehr 
langjam zu gehen. Gedenft, wie 
viele Sahrhunderte unjere Vorvä— 
ter das Wort Gottes genofjen ha- 
ben, und wieviele Sahrhunderte 
jie Gebet und Gefang ihre Kinder 
und Kindes Kinder gelehrt haben. 
Erbarmt Euch der armen India— 
ner, die fo lange im Finitern ge- 
lebt haben. 

Auch ih war feiner Zeit jehr 
enttäufcht. Sch klagte einem guten 
Freund meine Not, dab man faum 
jehen fann, dag man Seelen für 
Sefum gewinnt. Er ſah mid an 
nit feinen großen dunklen Mugen. 
Ich werde es nie vergefjen. Dann 
ingte er einfach und mit janfter 
Stimme: „Sch wundere mid), was 
Jeſus denkt iiber unſeren geiitli- 
Ken Fortſchritt“. 

1. Korinther 1, 27—29 

Viele von uns, die da Sahre 
lang im Norden unter den India— 
nern gelebt, haben ihre Sprade 
gelernt und angefangen fie zu ber- 
itehen, könnten ‚viel erzählen, jo 
daß die Schamrötte auf manden 
Wangen hrijtlicher Menſchen fom- 
men würde, und e3-würde uns 
nicht wundern, dag unjer himmli- 


jcher Vater fi) jo manches Juvel 
aus den Indianern einfammelt. 
Da ſteht eine Erfahrung noch 
immer jo wie wenn es heute wäre 
in meinem Gedädtnis. Es paffier- 
te unter einem Stamm Indianer 
noch 150 Meilen weiter im Hin- 
terland. Wir fannten jie als die 
Namaqaopiniſhicks (Ned Suder In— 
dians). Sie lebten ungefähr 300 
Meilen von Berens River an ei- 
nem See Deer Lake genannt. Heu- 
te jind fie weiter weg und nur ein 
paar Familien ‚leben dort. Dieje 
Leute jahen einen Miſſionar nur 
einnal das. Sahr, meijtenteils für 
ein paar Tage. Sie bauten ihre 
eigene Kirche, machten ihre eige- 
nen Kirchenjtühle. Dann gaben fie 
dem Miſſionar Geld, ihnen eine 
neue Orgel zu faufen. Sie famen 
die 300 Meilen auf dem Canoe 
über Bortages (Wege um Strom- 
fchneflen und vom See zum See), 
manche über eine Meile lang, wo 
man alles tragen muB. Sie famen 
nad Berens River, wo der Dam- 
pfer immer anlegte mit der Fracht 
und Paſſagieren. Als jie dort an- 


famen — die neue Orgel, 
waren ſie übermäßig erſtaunt. Sie 


hatten noch nie gedacht, daß die ſo 
groß war. Sie konnten ſie nicht in 
ihre kleine Canoes nehmen. So 
ſaßen fie da und lachten, (dieje In— 
dianer find befannt für ihr vieles 
Lachen). Es macht nichts aus, was 
pajliert. Nach einer Weile nahmen 
jie die Orgel ganz in Stüde. Wir 
dachten nun, das iſt daS Ende die- 
jer Orgel. Nun kommen wir zu 
unferm Ereignis. Nach mehreren 
Jahren machte ich eine Tour mit 
Mr. Niddrie und Mr. Street, dem 
Miffionar und dem Lehrer von Be— 
rens River, mit dem Indian Agen- 
ten, Doftor uſw. zur Treaty Zeit 
nach dem Plaß, wo diefe Indianer 
wohnten. Sie befamen ihr jährli- 
ches Geld bezahlt von der Regie— 
rung und hatten alle ihre Zelte 
dicht zuſammen aufgejtellt nahe 
bei der Kirche. Gleich wollten fie, 
daß wir Andacht hielten, auch woll- 
ten fie das Abendmahl nehmen. 
Als wir eintraten in die Kirche, 
jahen wir die große Orgel und 
noch zwei weitere fleinere. Bald 
war die Kirche voll. An jeder Or- 
gel ſaß ein junger Mann. Der Mij- 
ſionar Mr. Niddrie gab die Ge- 


‚länge aus und gab den Ton an. 


Dann gingen die 3 Orgel los, 
und ſolch ein Singen in Indianer— 
ſprache habe ich nie wieder in mei- 
nem Leben gehört. Nachdem die 
Andacht vorbei war, famen viele 
nad vorne und legten Geld auf 
den Tiſch (keiner hatte jie gefragt). 
Es waren $96.00. Aus ihrer Ar- 
mut gaben jie dem Herrn. Wie 
mußte ich da an Jeſu Worte den- 
fen, welche wir in Markus 12, 43 
—44 finden. 
(Sortiegung folgt.) 


Nnited Church Miſſion 


Orford Honfe, Man. 
Den 4. Sanuar, 1944. 
(Dlga und Willy Dück) 


Liebe Gejchwijter im Herrn! 
Gottes Liebe und Beiſtand wün— 

ſchen wir allen Lieben für das Neue 

Jahr. Wir beten, daß unſer Glück 


darin beſtehe, daß alles Wirken 
und Tun zu Gottes Ehre und Ver— 
herrlichung ſein möchte. 

Wir haben viel Segen im verfloj- 
jenen Jahr von unjerem allmäc)- 
tigen Gott erfahren. Ihm allein 
gebührt unjer Dank, aud) für den 
Troſt, den wir in Zufas 4, 18 ver- 
zeichnet finden. 

Am 22. Sanuar jtehen wir ein 
halbes Jahr in der Arbeit unter 
den Oxford Houſe Indianern. Es 
waren jegensreiche Gottesoffenba- 
rungen, die wir hier erleben durf- 
ten. Sie waren reicd) an Glaubens— 
prüfungen und Glaubensitärfun- 
gen, denn was macht uns treuer im 
Slauben al3 ein ganzes und zu- 
vertrauliches Verlaſſen auf Gott, 
der alles nach jeinem Plan führt 
und leitet. Sein Wort und Verhei- 
Bungen find ımjer einziger Stab 
und Steden, der uns auf Höhen 
und in dunklen Tälern eine Lei- 
tung iſt. In der Arbeit wie auch in 
den jtillen einfamen Stunden ver- 
ipiiren wir Seine Nähe. 

Wir lejen die Berichte von an- 
dern Miflionsarbeitern, die auch 
in diejer Arbeit jtehen, und jehen 
daraus, wie verichteden ein jedes 
Feld diefer Miſſion iſt. Hauptſäch⸗ 
lich in Bezug auf die Ausführung 
der Miſſionsarbeit macht ein jeder 
Diener im Feld ſo, wie er am be— 
ſten Fortſchritte macht und hält 
ſich daran, wie die Miſſionare die 
materiellen Sachen vorher gehand- 
habt haben. Aus diefem Grunde 
möchte ich von unjerer Arbeit al- 
(en, die unſer Werk unterjtüßen, 
einen vollen Bericht vorſtellen. 

Sn Sul, Auguſt und Septem- 
ber weilten alle Indianer auf ihrer 
Referve bei Oxford Houfe. Die im 
vergangenen Jahr Baumhütten 
gebaut hatten, waren vor Regen 
und Sturm fo ziemlich bewahrt, 
wenn fie an Verdichtung mit Moß 
gedacht hatten. Sonſt wurden fie 
wie die anderen Indianern in Zel- 
ten trocdener bleiben fönnen. Oft, 
ehe die Schule geöffnet war, mad)- 
ten Olga und ich einen Spasier- 
gang den Steg entlang, der dem 
Ufer des Orford Houfe Sees ent- 
fang läuft. Das Ufer iſt hoch und 
die Hütten find nur ein Klein et- 
was vom Steg entfernt, jo daß wir 
alle Zelte und Häufer auf der Re- 
ſerve auf dem vier Meilen langen 
Ausflug jehen konnten. Es war 
ein ausnahmsweiſe ſchöner Herbit. 
Die Sonne war jtärfend für tuber- 
kulos ſchwache Indianer, die ſich 
ſonnten. Wirklich, der Eindruck 
war erhebend. Es ſah wie ein Ge— 
neſungsort, wo ſich Leute im 
Sommer ihren Körper einbrennen 
und ſtärken ließen. So ſieht es, 
wenn man alles anſchaut, aber das 
Bild ändert mit Enttäuſchung, 
wenn man die Aermel aufrollt u. 
an die Arbeit geht. 


Im Sommer und Herbſt liegen 
die Indianer unter Baum und 
Zelt, wo ſie aus Tannenäſten einen 
weichen „cot“ machen. Sie lieben 
die Arbeit nicht, Haben auch nichts 
zu arbeiten. „Morgen“ ift für fie 
fo gut wie „heute“. Warum for- 
aen? Hat der liebe Gott doch daS 
Sorgen verboten. Wie die Vögel 
verlaſſen fie fich darauf, da wenn 
fte hungrig werden, wird jchon was 


——,— m 


zu eſſen zu finden fein. So ijt die 
Mehrheit. Es find auch etliche, die 
in materlieller Sinfiht zuſehend 
Fortſchritte machen. In diejem 
Sahr bauten zwei Familien ſich 
ausnahmsweiſe gute Häufer bon 
Brettern und Tar Papier. Zehn 
Familien hatten einen Garten, wo 
ste Kartoffeln und gelbe Rüben 
zogen. Ihre Arbeit war gut be» 
lohnt, denn viele befamen ſechs bis 
acht Bujchel Kartoffeln. Auch un- 
ſer Garten lohnte ji), da wir neun 
Buſchel Kartoffeln erhielten, und 
mand) einen Sack mit Beten, gelbe 
Rüben, Zwiebeln, Kraut, Bohnen 
und Scholen füllten. Die Erde und 
das Wetter treiben die Frudt. 
Den 26. September wurden die 
beiten Gaben vom Garten zur Rir- 
che gebracht und wir feierten ein 
gejegnetes Erntedanffeit. Es war 
ihnen neu auf diefer Reſerve, aber 
fie freuten ſich, Gott die Ehre geben 
zu ditefen für diefe Gaben. 


Wenn die Leute jo arın find und 
die Kinder oft ohne Ejjen den Tag 
dahinleben, wird es doch ziemlich 
warm im Herz. Man möchte ihnen 
<erne etwas geben. Aber auf diefe 
Weiſe verdirbt man feine Arbeit. 
Wenn fie eine einzige Gabe von 
mir erhalten, jo verlaſſen fie ſich 
ganz auf mich, auch wenn jie im 
Vertrauen auf meine Hilfe ganz 
verhungern jollten. Der einzige 
und beite Weg, auf den ich gleich 
gewieſen wurde, ijt, daß man den 
Leuten nur dadurd hilft, dag man 


ihnen Verdienite anbietet. Wenn 
nım arbeitsivillige Männer ſich 


anbieten, können fie ganz ſchön 
Geld verdienen. E3 gibt hier im 
Sommer viel Arbeit. Feuerholz 
muß für den Winter für Schule 
und Haus, Kirche, Mifjionshaus 
und Hudjon’S Bay Store, wie auch 
fir des Free Trader Store und 
Haus geholt werden. Für dieje 
Arbeit zahlte ih 125 Dollars aus, 
allein für unjer Holz für das 
Haus. Die andern Leute wohl aud) 
jo viel, weil fie kleinere und dich— 
tere Häuſer haben. Außer Holz- 
arbeit iſt Canoefrachten von Nor— 
pe Houſe. Sn diefem Jahr hatten 
terzig Mann in diejfer Arbeit 
schön verdient, und jpäter im 
Serbit folgten fie dem Ruf der Re— 
gierung, um auf Erntefeldarbeit 
im Süden fchaffen zu gehen. Hier 
auch hatten jie einen guten Ver— 
dienſt. Durch ſolche Gelegenheiten 
ſollte die Armut jelbitverjtändlich 
nur jelten vorfallen. Aber nein, fie 
iit fo groß wie zubor. Die die Ar- 
beit lieben, verdienen jehr viel, und 
die andern machen faum genug für 
zehn Pfund Mehl. Werde einen 
Fall erwehnen: Ein Junge von 21 
Jahren fam zu mir um etwas zu 
eſſen zu erhalten. Ich bot ihm 
an, ein Cord Holz für $1.25 zu jü- 
gen. (E3 war ſchon auf dem Hof.) 
Er nahın die Arbeit an. Cine Wo— 
che fpäter hatte er ein Viertel ge . 
fägt, dann fam er um Lohn. Sch 
aab ihm die Hälfte. Heute, fünf 
Monate nad) diefem Erlebnis, 
liegt die Cord wie er fie gelajjen. 
Er iſt zu Haufe und lebt von Re— 
gierungsrationen, die jeine Mutter 
erhält. Sin und wieder fängt er 
einen Fiſch, ſonſt verfucht er nichts. 
Weihnachten fam er zu mir mit ei- 





Beite 2, 


Die Mennonitiſche 
Rundſchau 


Herausgegeben bon 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
H. Neufeld, Editor, 
Grideint jeden Mittwoch, 
Abonnementäpreis für das Jahr 
bei Borausbezahlung: 


Rufammen mit dem — 
Jugendfreund $1.50 


Bei Adrefjenveränderung gebe man 
auch die alte Adrejje an 


Ale Korrefpondenzer und Ge— 
ſchäftsbriefe richte mar. an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlingtor Str, 
Winnipeg, Man. Canada 


— — — — 


Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 


— — — — 


ner Bitte um Geld. Ich konnte nur 
auf ſeine Arbeit hinweiſen und ihm 
anbieten, in ſeinem Intereſſe, die 
Arbeit zu beendigen. Er verſprach, 
aber ich habe ihn ſeit dem noch 
nicht geſehen. Etwas beſſer oder 
ſchlechter in dieſer Hinſicht ſind 
über die Hälfte der Leute. Die an- 


dere Hälfte arbeitet Sommer und 


Winter, jo daß fie in guter Gejund- 
beit bleiben fönnen. Die Frage, 
wie man den Armen helfen foll, 
iſt ſchwer zu beantworten und noch 
ichwerer zu erfüllen. 


Die Indianer find durdhichnitt- 
lid alle frank. Qubereulofis hat 
ein jeder auf unjerer Rejerve. Die 
Starfen überwinden fie, Die 
Schwachen werden bon dieſer 
Krankheit ſchwer niedergejchlagen. 
Kommt Wetteränderung, jo er- 
fälten jie ihre Zungen, und bald 
find fie dahin. Wenn Qungenent- 
zündung einjest, dann haben ſie 
nicht die Kraft, fie zu überjtehen. 
Das unreine Leben, denn’ fie wa— 
ſchen ſich nicht im Winter auch nicht 
im Sommer, kämmen ſich nicht, 
arbeiten und ſchlafen in den einzi- 
gen Kleidern, bis fie abfallen. 
Sauptjählid haben fie feinen 
Nahrungsſtoff in ihrer Mahlzeit. 
Sc habe viel arme Leute in Sas— 
fatcheivan vor dem Kriege gejehen, 
die das Sahr hindurch weniger 
Geld verdienen als dieje Leute, 
aber was ſie hatten war mehr, al3 
die Indianer für Geld kaufen kön— 
nen. Dort war Milch, Butter und 
Eier. Hier iſt nur Schmalz und 
Mehl. Die eriten fieben Jahre wird 
ein Rind jchauderhaft unternährt, 
io dat; jogar die Kinder, die in die 
Reſidentzſchule einfehren, ihren 
Körper nie gegen Krankheit jchüt- 
zen können. So bleibt der Geſund— 
beitzzujtand ein jämmerliches 
Bild. Die anderen Krankheiten. 
die zu meiner Zeit unter den ein- 
jährigen vorgefommen find, find 
Geſchwüre im Geftcht, dann Juk— 
fen, jo.daß die Haut abgerieben 
wird, Sinochentubercitlofis, Mugen- 
entziindung und Gefchwüre im 
Mund. Zwei Perſonen von dreißig 
Sahren haben Krämpfe und ihnen 
müſſen täglich ſtarke Medizinen 
verabreicht werden. Sm Sommer 
war niemand hier, um Medizin 
auszuteilen. Mir wurde erzählt, 
wie graufam die Krämpfe find, 
wenn die Patienten ohne Pillen 
find. Der eine war im Kahn, als 
er von denfelben ergriffen wurde. 
Er fiel ins Waſſer und feine Mit- 
gefährten auch. Der Free Trader 
war hinter ihnen ımd half den 
Unglüflihen aus dem Wajler. 


(Sortjegung folgt.) 


Bekanntmachung 


des Programmkfomitees d. Mani- 
tobaer Sugendvereinsorganifation. 
Zwei neue Programme 


Nr. 11 Der Winter 
Tr. 12 Denfiteine 


außer Nr. 7 Milfton; Nr. 8. Wd- 
vent; Nr. 9 Sahreswende; Nr. 10 
Gebet find jegt für 20 cent3 pro 


Stück erhältlih bei 3. P. Dyd, 
Sretna, Man., Bor 20 
. Das Komitee. 


Befanntmachune. 


So der Herr will, gedenken wir 
wieder einen Predigerfurjus in 
der Winkler Bibelichule vom 14. 
—18. Februar 1944 zu, haben. 
Alle arbeitenden Brüder, die es 
;nögli machen fönnen, dieſen 
Kurfus beizumohnen find herzlich 
eingeladen teilzunehmen. Der Rur- 
fus iſt fire jeden Arbeiter im Rei— 
che Gottes und wird unentgeltlich 
geboten. Doc möchte man fo 
freundlich ſein und ſich beim 
Schreiber der Schule, Lehrer A. 
H. Redekop vor dem 5. Februar 
melden. Wir wollen dann verſu— 
chen die Quartiere für Euch zu 
beſtellen. 

Das Lehrerkollegium. 
Winkler, Man. 


Tabor Eslleae 


Was Großvater von der Molotic- 
na erzählt. 


Bor 70 Sahren famen wir aus 
Rußland nad; Amerifa. So mie 
Kanjas damals anders ausjah als 
heute, jo war es auch mit Rußland. 
Als unjere Großeltern in der Mo- 
lotſchna anjiedelten (daS heißt vor 
weiteren 70 Sahren), da fanden jie 
dort nicht vor als Ebene und 
baumloje Steppe. 

Was der Großvater von jeinem 
Großvater erzählt. Mein Groß- 
vater erzählte mir, daß fie auf gro- 
ben ungelenfen Wagen mit höl- 
zernen Achſen aus Preußen nad) 
der Molotjchna famen. Das war 
eine lange und bejchiverliche Rei- 
fe. Sn den fpäteren Sahren wur— 
den diefe Wagen von unjeren ei- 
genen Schmiedmeijtern und Gtell- 
machern verbejjert. Ste wurden 
viel leichter gemacht und hatten 
eiferne Achjen. Für den Sonn- 
tagsgebrauch machte man jogar 
leichte Sederwagen. Einige hiervon 
wurden nad Amerika mitgebradt. 

Der Pflug und die Egge der 
Pionierjahre an der Molotichna 
waren zum größten Teil aus Holz. 
Gemäht wurde mit der Senfe. Die 
Sarben wurden mit der Hand ge- 
bunden. Wenn ein Mann 3 der 
gemäht und jeine Frau es gebun- 
den hatte, dann hatten fie ein gu- 
tes Tageiverf vollbracht. Das Ge— 
treide wurde dann nad) Haufe ge- 
fahren und im Winter mit dem 
Flegel gedroſchen. Zumeilen ließ 
man es auch von Pferden auf der 
Tenne austreten. Als der Aus— 
fahrſtein erfunden wurde, war das 
Dreſchen nicht mehr ſo ſchwer. 
Jetzt breitete man das Getreide 
auf der Tenne aus und fuhr mit 
dem Stein darüber bis kein Ge— 
treide mehr im Stroh war. Dann 
wurde das Getreide wie in bibli— 
ſchen Zeiten mit Hilfe der Wurf- 
ihaufel und des Windes gerei- 
nigt. Dft war man im Frühjahr 
vor der neuen Saat noch nicht mit 
dem Dreſchen fertig. Der Weizen 
wurde auf den Windmühlen ge- 
mahlen. Seines Weikbrot war da- 
mals jeltener al3 heute. Nur für 
Zwiebad wurde weißes Mehl ge— 
fauft. Sonſt aß man dunkles. 
fräftiges Brot. 


Großvater® Jugenderinuerun— 
gen von der Molotſchna. Um die 
Mitte des vorigen Sahrhundert3 
wurden die Mennoniten mehr und 
mehr zu Weizenbauern. Viehzucht, 
Weberei, uſw. traten in den Hin— 
tergrund. Beſſere landwirtichaft- 
liche Mafchinen wurden daher er- 
forderlidh. Aus den Fleinen 
Schmieden der PBionierjahren wur- 
den allmählich Fabriken. Dieſe 
fabrizierten verbejjerte Pflüge und 
Eggen. Sähmaſchinen und Dreid- 
maschinen famen auf, die von Jahr 
zu Jahr verbejjert wurden. Pri— 
mitive Mähmajchinen verdrängten 
auch die Senſe allmählich. All die- 
fe Mafchinen waren einfah und 
wurden mit Pferden betrieben. 
Diejer Umſchwung im wirticaft- 
lichen Leben der Molotſchna war 


Mennonitiſche Rundſchau 


noch in ſeinen Anfangsſtufen als 
die große Auswanderung nach 
Amerika einſetzte. Pferde und Kü— 
he weidete man auf der Gemein— 
deweide zuſammen. Die Pferde 
trieb man für die Nacht ins „Pead— 
hoc“, welches ein beliebter Treff— 
plat der Sungens und aud) der 
Männer war. Gute und weniger 
gute Dinge wurden bier bejpro- 
chen und beraten. Der Hirte war 
gewöhnlich ein Aufje, der am En- 
de des Dorfes in einer Hütte wohn- 
te. Jung fing man an zu arbeiten. 
Unter Arbeit veritand man nur 


förperliche Arbeit. Der Lehrer 3. . 


9. arbeitete nicht. Und dieje för- 
perliche Arbeit war ſchwer. Ab- 
wechjelung brachten nur das Fah— 
ren des Weizen: zum Hafen, das 
oft Tage in Anſpruch nahm, oder 
der Sahrmarft. Da gab es für den 
Sohn wohl eine neue Müte oder 
Stiefel (den Anzug nähte die 
Mutter) und für die Tochter ein 
neues Tuch. Auf dem Wege nad 
Saufe a (fnadte) man Sonnen- 
blumenjamen, an Stelle der heu- 
tigen Nüſſe, und plauderte ver- 
gnügt über all die Erlebnijje des 
Tages. Sa, daS war die gute alte 
Zeit! 


Leamington, Ont. 





Dein Wort iſt meine® Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege. Pſalm 119, 105. 

Wenn wir fahren oder gehen, 
dann brauchen wir Licht. Sei es 
nun Sonnenjcein, jei es Monden- 
ſchein oder jei es eleftrifches Licht, 
wir freuen uns, wenn unjer Weg 
durch eines diefer Lichter beleud)- 
tet wird. 

So geht e8 und aber auch auf 
dem Wege de Lebens, der zur 
Ewigkeit führt. Wir braucen 
Sicht; denn in der Welt iſt es ſehr 
dunkel. Gott ſei Dank, daß wir 
dieſes Licht haben. Petrus ſchreibt: 
Wir haben deſto feſter das proßhe- 
tiſche Wort und ihr tut wohl, daß 
ihr darauf achtet als auf ein Licht, 
das da ſchemet in einem dunfeln 

Ort ufm. 

Das Licht iſt alſo da. Wir ſollen 
nur darauf achten. Wie ſchade und 
traurig, daß Tauſende es Licht 
nicht beachten! Wie,erfreulich, daß 
Viele fih um diefes Licht fcharen. 
Sit es nicht eine große Hoffnung - 
für unjere Zufunft, dab jo viele 
unferer jungen Zeute tiefer geführt 
werden möchten ins Wort Gottes, 
um Licht zu befommen für ihren 
Weg? Ganz gewiß! Der Pſalmiſt 
jagt: Wie wird ein Süngling fei- 
nen Weg unsträflich gehen? Wenn 
er ſich hält nad Deinen Worten 
(Bialm 119, 9). Paulus jchreibt 
an QTimotheus: Weil du von Ju— 
gend auf die Heilige Schrift weißt, 
fann dich. diefelbe unteriweifen zur 
Seligfeit durch den Glauben an 
Chriſtum Jeſum (2. Tim. 3, 15). 

Wie ſchön iſt es daher, dab wir 
fo viele Bibeljchulen haben, 
Pflanzitätten geijtlichen Lebens. 
Stier in Ontario find es ja noch 
nicht viele. E3 find wohl unter un- 
ferem Volke nur zwei, in Fort Erie 
und in Virgil. Letztere durfte ich 
vor zwei Wochen bejuchen. Es ge- 
reichte mir zur großen Freude. Die 
Lehrer 3. Sanzen und W. Block 
arbeiten mit Zujt und die Schüler 
mit Hingabe. Ob alle? Daß wer— 
den die Lehrer bejjer wijjen. Sch 
wünſche Lehrern und Schülern 
viel Mut und Ausdauer und der 
Schule gutes Gedeihen. 


Sodann führte mich mein Weg 
noch) in eine andere Schule und 
zwar in das Ruſſiſche Bibelinftitut 
in Toronto, von weldhem wir in 
der 47. Nummer des Zionsboten 
bom 1. Dezember vorigen Sahres 
lefen. Das war mir ein Gejchent 
vom Seren. Barum? Weil er mir 
diefe Schule als einen Gegenjtand 
meiner Gebete aufgebunden hat. 
Kun durfte ich da hineinſchauen. 
Nicht wie in Virgil drei Stunden, 


fondern drei Tage. Dort herriht 


ein guter Geiſt, gute Sarmonie 
zwiſchen den Lehrern untereinan- 
der und auch mit den Schülern, 
die jo ſehr verjchieden find an Al— 
ter, Bildung, Erziehung und Na— 


tionalität. Ruſſiſcher 
deutjche Disziplin. 

Wenn die Zöglinge erjt werden 
ausgebildet jein 
Volk gehen mit der Botichaft vom 
Kreuz, dann fängt es vielleicht auch 
nochmal an zu raufchen unter den 
TIotengebeinen ihres Volkes. Sch 
wünſche es von Serzen. Die Leſer 
möchte ich hiermit noch aufmun- 
tern: Betet für die Schulen in Vir— 
ail und Toronto, wo die Brüder 
S. Lipen und 9. Sanzen Lehrer 
find. 

Sm Dienjte des Meiſters, 
Abram Hübert. 


Geiſt und 


Wie ich weiß, daß ich erlöſt bin. 
(Nach dem Engliſchen von J. 
B. Epp.) 


Am Ende unſerer Reiſe werden 
wir die Wahrheit des Liedes ſehen: 
Da ich denn nichts bringen kann; 
ſchmieg ich an Dein Kreuz mich 
an. Im Glauben nahmen wir die 
uns frei angebotene Seligkeit an. 

Als der Kämmerer fragte: 
„Was muß ich tun, daß ich ſelig 
werde?“ erhielt er die einfache 
Antwort: „Glaube an den Herrn 
Jeſus, ſo wirſt du ſelig.“ Jeſus in 
ſeinem Erdenleben lehrte nicht 
nur, ſondern zeigte durch ſein Le— 
ben und Sterben, daß er kam, die 
zu ſuchen und ſelig zu machen, die 
ſich verloren hatten. Er ſagt: Wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht 
hinaus ſtoßen. Er ladet die Mü— 
den und Schwerbeladenen ein, zu 
ſich zu kommen und Ruhe zu fin— 
den für ihre Seelen (Matth. 11, 
28f). Er gab fein Leben als eine 
Erlöjfung für viele, und jagt: „Al— 
fo hat Gott die Welt geliebt,“ uſw. 
(30h. 3, 16). 

Wie können wir ficher fein, daB 
wir erlöjt find? Die Geſchichte vom 





“ verlornen Sohn jagt uns, dab der 


Knabe, der wegging und in der 
Welt den Vergnügungen lebte, zu- 
rück fam zum Vater. Er wußte, da 
er num nicht mehr verfehrt Iebte, 
er war entjchieden umgefehrt, und 
gab feinem SHerzensverlangen da- 
durch Ausdrud, dab er zum Vater 
ging. Auch nahm er demütig ımd 
dankbar an, was er Vater ihm 
bot: Liebe und wieder hergeitellte 
Sohnſchaft. Wenn wir diejes auf 
unfer Zeben anivenden, in unjerm 
Verhältnis zu Gott, jo haben wir 
darin einen Weg, wie wir wiſſen 
können, ob wir erlöjt find. 

Einmal als die Mutter und ein 
Bruder zu Jeſus famen, fagte er: 
Wer den Willen meines Vaters 
im Simmel tut, der tft mein Bru- 
der, Schweiter und Mutter (uf. 
12, 50). Ein anderes Wort Sefu: 
Ihr ſeid meine Freunde, wenn ihr 
tut, wa ich euch jage. (Soh. 15, 
14). Daher, die welche Seine Be- 
fehle ausführen, die Gott Tieben 
bon ganzem Herzen und den Näch— 
ſten lieben als jich jelbit, die Gu— 
te3 turen denen, die ihn hafjen, die 
verjuchen, treue Haushalter zu 
fein. Die gehören ihm an, und 
—— ſich ihrer Erlöſung gewiß 
ein. 


Ein ander Mal ſagt Jeſus: 
Jeder gute Baum bringt‘ gute 
Früchte; und Baulus jagt in Sal. 
5, 22f: Die Frucht des Geiſtes ijt 
Liebe, Freude, uſw. Wo man diefe 
Charaftereigenfchaften findet, da 


und unter ihr 
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jes jind Beweiſe de3 Erlöjtjeing, 
welches aus dem Menjchen eine 
neue Kreatur gemadt hat. 

Ein meiterer Prüfſtein iſt: 
Wenn wir, wie Chrijtus, bejorgt 
jind um die ewige und zeitliche 
Wohlfahrt andrer. Ich jende euch; 
Gebt ihr ihnen zu ejjen; Gehet hin 
in alle Welt; Alle diefe Worte 
deuten darauf hin, dab wir Chrijti 
Erbarmen und Liebe für den 
Menſchen teilen jollen. Wer mir 
nachfolgen will, der verleugne ſich 
ſelbſt (Matth. 16, 24). Chrijtus 
brachte Gejicht den Blinden, Sei- 
lung den Kranken, Trojt den Be- 
trübten, gab Brot den Hungrigen 
— und feine Nachfolger wandeln 
in jeinen Fußitapfen. 

Alſo: Wie erlangen wir Verge- 
bung unjrer Sünden? (Soh. 15). 
Was bedeutet e8 Glauben haben? 
(Sal. 3, 24—26; Soh. 5, 1—14). 
Was lernen wir von der Rede 
Nikodemus? (oh. 3). Was von 
der Rede m. d. Weib? (Soh. 4). 
Was iſt die Verantiwortlichkeit ei- 
ne3 Erlöften? (Kol. 1, 21—23; 
Sob. 15, 6f und 8, 31f; Römer 
8, 1-3; Sebr. 3, 12—14). Wei- 
tere Beweiſe des Erlöftjeins: 1. 
Soh. 1, 7; 2, 3f und 24f, und 287; 
3,14. 31.345 4,13: 

Bemerkung: In obigem, jagt 
mir jemand, iſt Wahres und Fal- 
ſches jo vermiſcht, daß es nicht 
jedermann ſieht; und zwar ijt die- 
jes iiber die allerwichtigſte Sade, 
die uns betrifft! Nicht Haarjpal- 
tereien über Nebenſachen. Drum 
mache ich mir dieje Mühe. Ich jehe 
mehreres. Wer hier durchſchauen 
kann, möchte fo gut fein, und mir 
fchreiben. Beſprecht es mit andern. 
Es iſt nicht fo ſchwer zu erfennen, 
wenn man erjt dahinter kommt. 
Sch bitte jeher! Dies ift für's all- 
gemeine Wohl. Und bitte, diefen 
Artikel aufzubewahren. Sch werde 
ſpäter die Antworten an mid — 
ohne Namen — in zujammenge- 
faster Form veröffentlichen, zur 
allgemeinen Belehrung. Unſre I. 
Alten mögen e3 noch am erſten 
entdeden. 

2605 Everett, Lincoln 2, Neb. 


Danf und Bitte. 





Allen meinen Freunden nah und 
fern jage ich hiermit meinen herz- 





„iieues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Yurte 
erwählt, um Si in der Heiliger. 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1. 
13). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud init nur einem deuts 
fchen tmiedergegeben, der dann > 
fein anderes Wort mehr veriven 
wird. 

Die Sonfordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort in 
Urtegt erjcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift-- 
itellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stid- 


wort⸗Konkordaaz in Ihönem Kun. 


leder-Einband haben mir auf Lagrı 
Der Preis (auf Bibeldrudpapi: r) 
ift 53,15. Der — (euf D den⸗ 
papier), iſt $4.25 

Beftellungen mit — Bahlem s Ste 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
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lebt und regiert Chriſtus, und die- 672 Arlington St. Wissipeg 
Geſangbücher 
(780 Lieder) 
Rs. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Furtera: 523.08: 


No. 106. Keratolleder. Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futtera! 


$2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Oualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold au? beiden Dedeln, mit Futteral 


sa. 
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bingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird 
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Bekanntmachuna 
Dr. 6.8. MeTaviſh 


hat nach 3 Jahren des aftiven 
Dienſtes wieder jeine Praxis 
an 504 College Ave., Winnipeg 


aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen= u. Kinderfrankheiten. 
Office Phone: 52 376 

Refidence Phone: 46 857. 


Adreſſenveränderung 


Früher: Myrtle, Man. 
Jetzt: Bor 12, Morden, Man. 


D. J. Reimer 


lichſten Dank für die Bereitwillig— 
keit, meine Bücher zu kaufen und 
beſonders auch für die vielen 
Liebes- und Freundſchaftsbeweiſe 
in den Briefen, die den Beſtellun— 
gen beilagen. Am erſten Poſttage 
nach dem Erſcheinen meiner An— 
zeige, legte ich noch jeder Buchjen- 
dung ein kleines Dankſchreiben bei. 
Aber ſchon am 2. Bojttage liefen fo 
viele Bejtellungen ein, daß daran 
nicht zu denken war, wollten wir 
nit dem Verſchicken fertig werden. 
Heute, den 15. Januar, iſt das 
Gejchäft wohl ganz abgeflaut, und, 
ich fönnte ja wohl jegt die Danf- 
briefe fchreiben, wenn — wenn id) 








Leiden Sie 


an den Beschwerden von 


Kopfschmerzen? 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös un 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gaseund Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 

|eine Magentätigkeit anregende Medi- 
' zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
‘men medizinischen Wurzeln, Krüutern 
'und& Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
‚träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten —— 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
enn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 


kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie — 
60c Wert Pro- 


UMSONS beflaschen von 


FORNPS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rhzumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORN’S MAGOLO — alkalisch—lindert 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Senden Sie diesen ‘‘Spezial- 
I Angebot” Kupon — Jetzt 


| O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen äuter 
. und — 60€ Wert — je eine Probe- 


flasche Heil-Oel und Magolo. 
Nachnahme—C,0.D.— (zuzüg- 
0 Ich Gebühren). 
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nicht ſchon 5 Tage das Bett gehü- 
tet hätte, und weil ich feine Hoff- 
nung babe, leicht und bald von der 
Grippe, die mich in diefem Winter 
ichon zum zweitenmale . . . ! Ios- 
zufonmen. Darum bitte ich alle, 
freundlichjt mit diefem Dank und 
einem herzinnigen „Bergelt’3 
Gott!“ vorlieb zu nehmen und 
bitte: Kleine Beitellungen mehr zu 
machen bis nene Anzeigen in die- 
ſem Blatte erjcheinen, weil ich fie 
jest nicht ausführen fann. 
Alle herzlich grüßend, Euer 
danfbarer 
Peter Klaſſen, Superb, Sask. 


Todes nachricht 
Zum Tode einer I1-jährigen. 


Am Sarge unjerer Zieben, die 
im Glauben vollendet haben, gibt 
es bejondere ‚Gelegenheit, Gottes 
Güte nachzumeijen. Sn bejonderer 
Weiſe iit das der Fall, wenn es 
ſolche betrifft, auf die das Wort 
Gottes nach) Jeſ. 46, 4 anzumen- 
den ijt: Sch will euch tragen bis 
ins Mlter und bis ihr grau wer— 
det. In diefem Verſe fällt das 
Wort tragen auf. Wie mand) eine 
Rait gibt's zu tragen. Wer von 
uns hätte nicht Laſten zu tragen 
gehabt. So auch die Schweiter 9. 
Bartſch von Sepburn, die mehr als 
90 Sahre lang, neben den man- 
cherlei Freuden, auch des Lebens 
Zaiten getragen hat. Sm Grunde 
genommen war e$ ja der Herr, der 
auch jie mit jamt der Laſt getra- 
gen hat. Einem Moſes war, als 
Führer Sirael3 viel aufgelegt. 
Eines Tages ruft er auß: Das 
Volk ift mir zu ſchwer, ich kann's 
nicht tragen (4. Moſe 11, 12). 
Aber in unſerem Vers ijt die Rede 
von Einem, der fann tragen. Und 
zwar trägt Gott zart. In den 
vielen Dämmerjtunden, die wir 
mit Schw. Bartſch zugebradt ha- 
ben, hat fie jo: oft mit Serzens- 
wärme bon der Güte Gottes gere- 
det. Er trägt geduldig, Jahr für 
Sahr, bi ins hohe Alter: 50, 60 
70, 80, ja fogar 90 lange -Sahre 
hindurch mit derjelben Geduld 
und wird nicht müde. 

Gott trägt auch zielbewuht. Er 
bat unfere Serzens- und Charaf- 
terausbildung im Auge. Wir, die 
wir fir himmlische Herrlichkeiten 
bejtimmt find, haben ja jo man- 
ches an uns, das nicht in den Him- 
mel paßt. Daher fiihrt er uns durch 
manch dunfles Tal der Leiden, ja 
nad) dem wir’3 brauchen und ertra- 
aen können. Und zur Ehre Gottes 
fei e8 gejagt, Er fommt mit uns 
ans Ziel. 


Und Er trägt jeden, der fi 
Ihm anvertraut. Und diefes Gott- 
vertrauen adelt die Gottesfinder. 
Der Zleine Menſch — ſicher und 
geborgen in der Nähe jeines gro- 
Ben Serrn. 

Tante Bartſch war feine aus- 
gebildete Sängerin, aber jie war 
eine Sängerin. Sie hat viel ge- 
fungen. Beſonders Tiebte ſie die 
alten Lieder, deren Snhalt fie auf 
die Echtheit erprobt hatte. Selbi- 
ge fangen wir immer auswendig. 
Und im Falle ich mal nicht weiter 
wußte, jagte fie den Vers vor. 
Eines der Vielen war das Lied: 
So lang mein Jeſus lebt und feine 
Kraft mit hebt, Mu Furcht und 
Sorge von mir fliehn, Mein Herz 
in Lieb’ eralühn uſw. Und al3 fie 
nad) einigen Tagen ſchwerer 
Krankheit ſchon mit dem Tode 
rang, traten wir noch einmal ar 
ihr Sterbebett. Der Puls ging 
langſam, der Atem ſchwer, denn 
die Zunge war geſchwollen. Sch 
wandte mich an ihre Tochter Bar- 
bara, die jie durch all’ die Jahre 
unermüdlich gepflegt Hatte, mit 
der Frage: „Ob fie wohl auch jetzt 
noch mitfingen würde?” Darauf 
gab fie zur Antwort: Verſucht's 
mal! Und faum hatte ich zu ſin— 
gen begonnen, fo wandte fie ihr 
Auge auf mich und faum hörbar, 
mit verjagender Stimme fang fie 
mit: Es geht nad) Haus zum Va— 
terhaus, wer weiß, vielleicht ſchon 
Morgen. Wie fterben doch Gottes- 
finder jo ruhig, denn fie wijjen, 
dag fie getragen werden bon einem 
mächtigen Arm. Er trägt den 
Sterbenden hinüber ins befjere 
Zand. Sm Sterben wird ein dop- 
pelter Kampf gefümpft: a) Der 


Geiſt bereitet ſich auf die Begeg- 
nung mit Gott vor; b) Die ver- 
gängliche Hütte wird abgebrochen. 
Die Bewegungen werden matter, 
das Herz verjagt den Dienft, der 
Puls nimmt ab, das Gehör 
jchwindet, das Auge bricht, noch 
ein leijes Zittern durchbebt den 
müden Körper, die Fackel lodert 
noch einmal auf; um dann zu ver— 
löſchen. Diefen Vorgang nennt 
man jterben. Es ijt die Trennung 
des Geiites vom Leibe. Der Geiſt 
wird frei und ſchwingt ſich zu Gott 
empor. Gott bringt den Gieger 
zum Ziel jeiner ewigen Ruhe. So— 
mit erfüllt jih ein Lied: Wenn 
einitt mein Pulsichlag ſteht, die 
Seele los jich reißt und aus dem 
Tod ins Leben geht, dann trium- 
pfiert mein Geiit. Dann ſeh' ich 
alles klar, Was mir hier fchien jo 
fern, dann bin ich, o wie wunderbar 
auf ewiq bei dem Serrn! Sa, fie 
iit beim Serrn. Uns winft das jel- 
be Ziel — der Simmel. 
Sac. B. Dyd. 
(Zionsbote möchte fopieren.) 
Allen Verwandten in Canada 
und den Ber. Staaten teile id) 
hiermit mit, dat mein I. Vater 


Johann W. Bärg 


nicht mehr unter den Lebenden 
weilt. Er ſtarb am 22. Juni 1943, 
aber wir erhielten die Trauerkunde 
nur erſt über Weihnachten. Er 
wurde den 11. Juni 1871 im Dor- 
fe Rofenort, Molotihna, Süd— 
Rußland geboren. Seine Eltern 
waren Wiln. und B. Bärg. Sn 
.den heiligen Eheſtand trat er mit 
meiner I. Mutter Sujtina J. Epp 
am 1. Mai 1899. Kinder wurden 
ihnen 7 geboren: 5 Söhne und 2 
Töchter. Der älteſte Sohn Jacob 
jtarb am 14. Suni 1919. Die I. 
Eltern wohnten zuerit in Rojen- 
ort, aber vom Sahre 1908 in der 
Krim in den Dörfern Dichelfuy 
und AMdihy-Mambett bis anno 
1930. Da ich nad) Canada kam 
ern Moskau, wurden fie aus 
ßland rausgefordert, konnten 
aber nicht her und wurden mit 
vielen andern nach Brazilien, ©. 
Amerika gejchiett. Zwei ihrer ver- 
heirateten Rinder mußten fie in 
Rußland zurück laſſen, drei nah— 
men fie mit und ic) bin in Canada. 
Die erſten Jahre in Brafilien 
waren jehr ſchwer für die Eltern. 
Sn der Krim erkannten fie ihren 
verlorenen Zujtand und ſchloſſen 
fich durch die Taufe der Mllianzge- 
meinde an. Mutter fehreibt, daß 
fich beim I. Vater im März letztes 
Sahres ein Herz- und Nierenleiden 
fand. Er wurde von der Krankheit 
nicht mehr geſund und jtarb daran. 
Sein Sehnen war aufaelöjt zu 
werden, um auf ewig beim Herrn 
zu fein. Am Sarge des I. Vaters 
par von 7 Kindern nur ein Sohn 
und ein Sroßfind. Der betreffende 
Sohn iſt Witwer. Seine Gattin 
ftarb vor 3 Sahren an T.B.. Mein 
Bruder ijt auch der Verforger der 
I. Mutter. Zwei Brüder meines 
l. Vaters wohnen in B. €. 
Die trauernden Kinder 
M. und Willy Bärg, 
North Kildonan, Man. 


Aganeta Penner 


Schw. Aganeta Penner, geb. 
Wiebe wurde den 23. Dezember 
1876 im Dorfe Rojenfeld, Man. 
geboren. Ihre Eltern waren Iſaak 
und Sujie Wiebe. Den 28. Suni 
1896 verehelichte fie jich mit Wit- 
wer Saf. Penner, der viele Jahre 
in ®Winfler als „Butſcher“ gedient. 
Sie übernahm ſich damit A Kin— 
der, bon denen noch drei leben. 
Weiter wurden ihnen noch 11 
Kinder geboren, von denen die äl- 
tefte Tochter im Kindesalter jtarb. 
&3 leben von diefen Kindern nun 
noch 5 Töchter und 5 Söhne. 

Sm Sabre 1897 befehrte fie 
fich zum Herrn und wurde im jel- 
ben Sahre noch, am 8. Augujt in 
Großweide, Plum Coulee von 
Velt. David Dyck mit ihrem Man- 
ne zufammen getauft. Sie hat 46 
Sahre im Glauben gelebt und iſt 
nicht irre geworden an ihrem 
Snadenjtande von Gott. Aud das 
iſt große Gnade von Gott. 

Sie hat ein bewegtes Leben Hin- 


Seite 3. 





ter jich und hat an mandem Ort 
ihr Heim aufgeichlagen, jo in der 
Blum Coulee Gegend, bei Lang— 
don, N. Dakota, dann in Alberta 
und ſchließlich in Winfler, wo jie 
auc) ihren lieben Mann durd) den 
Tod abgeben mußte, am 15. Juli 
1930. Im Witwenjtande gelebt 
13 Sabre. In ihren legten 4 Jah— 
ren war jie viel franf und wurde 
bejtändig ſchwächer, bis man fie 
am 25. Oktober in das hieſige 
Sofpital überführte zur Pflege 
und Behandlung. Am 30. Dezem- 
ber 3:30 Uhr morgens jchlug die 
Stunde ihrer Zeibeserlöjung und 
fie ging janft hinüber in die Ewig- 
feit. Schw. Penner war ein zu- 
friedenes Menjchenfind. Sie ge- 
hört zu den Stillen im Xande. 
Das Gebet3leben war ihr Bedürf- 
nis und im Glauben hing fie an 
ihren Herrn Sefum. Ihre einzige 
und lette Sorge galt der Tochter 
Lieſe, die bei ihr bi3 zu ihrem 
Ende gewohnt, und die jih nad 
der Mutter jehnen wird. 

Ehe jie verjchied, unterließ jie 
nit noch allen Schweitern im 
Sofpital, den Aerzten und Beſu— 
chern zu danken. Sie jtarb im M- 
ter von 67 Sahren und 7 Tage, 
und binterläßt 13 Sinder, eine 
große Anzahl Großkinder aus bei- 
den Ehen und 4 leibliche Schwe— 
ftern und einen leiblichen Bruder 
und einen großen Vermandten- 


frei. 
Die Kinder. 
(Steinbach Poſt möchte fopieren) 


Bilfswerf-Aotizen. 


Jährlicher Finanzbericht des 
Hilfswerkes des Menn. Zentral- 
Komitees vom 1. Dez. 1942 bis 
zum 30. Nov. 1943. 


Einnahmen. 


An Hand am 1. Dez. 1943 
Bar Geld $46,655.35 
leider an Hand 31,913.12 


Total $78,568.43 


Total an Sand den 1. Dez. 1942: 
Gaben für Kriegsleidende 
und Silfswerf: 

Gaben v. den Ber. St. 116,146.60 
Bon Can. Hilfsorganiſ. 30,529.15 
Total Einnahmen von 

W.S.R. 146,675.75 
Gaben für Paraguay 


Hilfswerk 7,314.75 


Andere Einnahmen 
Zotaler Hilfswerf Ope— 
rationsfond für 1943 232,887.51 
Kleider Gaben während des 
laufenden Sahres 82,805.54 


329.24 


Total $315,693.05 
Ausgaben. 
Ausgaben fürs Hilfswerk: 


England 30,262.03 
Frankreich 671.27 
Indien 16,540.13 
China 4,822.59 
Baleitina 7,354. 28 
Nord Afrika 219.45 
Paraguay 19,244.83 
Puerto Rico 7,473.28 
Save the Children Federation 
Schweiz 600.00 


Ausbildung fürs Hilfswerk 
and Reſearch Gruppe 6,566.04 
Literatur für Kriegsgefan- 


gene 758.90 
Semifchtes 5,128.24 
Total Hilfswerk Aus- 

lagen $99,641.04 
Betriebauslagen 6,779.03 - 
Kleider Verteilung: 

England Hilfe $23,556.74 
Afrika Hilfe 8,286.28 
Paraguay Hilfe 2,966.45 
Puerto Rico Hilfe . 58.00 
Totale Kleidervert. 34,367.47 


Totalausgaben 1943 $141,287.54 
Beltand am 30. Nov. 1943: 


Bar Geld 594,554.36 

Kleider an Hand 79,851.15 

Total an Hand 174,405.51 
Total $315,693.05 


Zur Silberhodjzeit 


vorgetragen auf einer Silberhod- 
zeit zu Coaldale, von Peter Goo— 
ben dajelbit. 





Sm jilbernen Schimmer erjtrahlet 
ein Franz 

Als Zeichen am Wege, im herrlid;- 
ſten Glanz, 

Und zeichnet die Strefe, auf wel- 
cher ihr jeid 


Gemeinjam gepilgert im Tale der 


e * 
Auf welche die Sonne des Glückes 
gelacht, 
Auch Trübſal und Tränen euch 
traurig gemacht. 


Canadian 


Certified 
Seed Potatoes 


Should be ordered 
AT ONCE 


PLACE YOUR ORDER NOW, while supplies are 
‚still available. Seed potatoes are being withheld from export 


to meet thevrequirements of Canadian growers; but the de- 


mands from outside Canada are very strong and supplies not 


needed for planting in Canada should be released for export 


in March before the season in the U.S.A. is too far advanced 


for planting. 


ORDER ““ CERTIFIED ” for Table Stock Production. 
Larger crops are needed in 1944. Obtain a heavier yield from 
each acre by planting Canadian Certified Seed Potatoes. 

ORDER ““ FOUNDATION ” and “ FOUNDATION A” 
for Certified Seed Production. All fields entered for certifica- 
tion in 1944 must be planted with either “ Foundation” or 


“Foundation A” sced potatoes. 


DISTRICT INSPECTOR FOR 


MANITOBA— Piont Inspection Office, 722 
Dominion Public Building, Winnipeg, Mon. 





For lists of growers huving “Certified”, 
“Foundation A”, or “ Foundation” seed 
botatoes for sale, apply to the local 
District Inspector, Seed Potato Certifi- 
cation, or t0 the Plant Protection Divi- 
sion, Debartmentof Agriculture, Ottawa. 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 
DOMINION DEPARTMENT OF AGRICULTURE, OTTAWA 
Honourable James G. Gurdiner, Minister 
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£iederheft Ar. 2 


für gemifhte Chöre von 8. 9. 
Keufeld. Preis 25c 


Man beiteile direft von 
8. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. 





Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 











en Gedichte u 
nder. 
5 * en .85 


Bei Bezug von 10 Er. werden 
no 25% Rabatt gewährt. Die: 
fe Bücher find portofrei za be- 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg h 


—— ER — 
Dr. med. H. W. Epp, B. a 


Geburtähelier. 
iprung des Lebens, Schwan— 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — emein- 

i und bolfstümlich 
dargeftelt. Preis broſch. 356. 


Zu beziehen duch den „Boten“ 
und die 


„Rundſchau.“ 





Ein viertel Jahrhundert hat Gott 
euch bewahrt, 

Und hat euch aus Gnaden das Le— 
ben geſparrt. 

Ein viertel Jahrhundert, das habt 
ihr nun heut' 

Einander gemeinſam das Leben 
geweiht; 

Ein viertel Jahrhundert ent- 
ſchwandt wie ein Traum, 

Gleich leiſe vorüber, ihr merftet es 
faum. 


1 
Wie war doch der Höchite euch bei- 
den fo gut 
Und bat euch verjorget mit irdi- 
ſchem Gut. 
Hat gleichjam die Fenſter 
Simmel3 jo weit 
Geöffnet und Segen hernieder ge- 
ftreut. 

Und weil er euch immer jo liebreich 
geführt, 

Sind heute die Herzen auf’3 tiefite 
gerührt 


des 


So ſchaut ihr denn heute mit dımf- 
lerem Blick 

une im Geiſte die Pfade 
zurück, 

Auf = ihr — und ſeht 

nicht mehr weit 

manchen Gedenkſtein von 

Freuden und Leid. 

Elf Kinder gab Gott euch im Laufe 
der Zeit, 

Und hat jie am Leben erhalten bis 
heut’. 


So 


Doch heute trübt nichts mehr den 
freudigen Blick, 

Ihr ſeht euch umgeben von Freun- 
den im Glüd. 

Euch ftrahlet die Liebe als leuch— 
tender Stern 

Sn Wünſchen des Glüdes von nahe 

und fern. 

ichenfe hienieden mand)’ 

glückliches Jahr, 

In Ruhe und Frieden dir, feuer- 
jtes Baar. 


Gott 


Ob's düſter auf Erden, 
noch heut’ 

. Die Welt fich vernichtet in Krieg 

und im Streit, 

Sit Sefus nur bei euch, 
ſchreckt euch das nicht 

Dann wird’3 bei euch wirflid am 
Abend noch Ficht. 

Dann pilgert ihr mutig in Freu- 
den und Leid, 

Bis ihr einit am Ziele beim Hei— 
land dort jeid. 
Eingefandt von A. J. Willms. 


Achtung! 


Aus der Druckerei des 
Eben-Ezer Kalenders. 


ob auch 


dann 





Die Arbeit am Kalender geht 


zu verkaufen in North Kildonan. 
Unten 4 Zimmer, oben 2. Etliche 


’ Fruchtbäume und Pflaumenhede 


um den Hof. Nahe bei Bus und 
Hochweg. 

Anfragen: 259 MeKay Ave., 
R. Kildonan, Man. 





ſchen 


noch immer fort. Es kommen noch 
immer Beſtellungen ein und wir 


„ind jetzt in der Lage, jegliche Be— 


jtellungen fofort zu liefern. Schon 
etwa 2000 Kalender haben wir 
verjenden fönnen. Es ijt aber noch 
genügend Vorrat da, und jeder der 
einen Kalender haben möchte, kann 
ihn befommen. Siehe Anzeige auf 
Seite 5. 
Grüßend, 
3. Regehr, Nord Kildonan. 


Bekanntmachung. 


Das Programmkomitee 


der Konferenz der Mennoniten in 
Canada plant eine Komiteeſitzung 
m Saskatoon am 4. Februar d. J. 
abzuhalten. Die Gemeinden wer— 
den hiermit erjucht, Frager und 
Vorichläge für das Programm an 
meine Adrejje zu jchiden. 
Brüderlih grüßend, 
3. 3. Thießen, 
443-3rd Ave., R. 
Sasfatoon, Sagt. 


Sur Anterhaltung. 
P. M. Friefen. 
(Unſer Hiftorifer) 





— Fortjegung — 


Piotr Martynowitic Hatte ein 
warmes Empfinden für die Ge- 
meinden und jchätte die echt bibli- 
Semeinderichtungen unter 
Mennoniten. Wie einfach iſt 3. B. 


der brüderlihe Verkehr unter 
Mennoniten, wie herzlich da3 
„Bruder Regier!“ (Er meinte 


Aelteſten Regier von NReinfeld) ; 
und doc), „welche Würde des Wel- 
tejtenamtes!” fügte er Hinzu. 
Sleicherweije bekannte ſich ja auch 
Pred. Jakob Reimer zum Menno- 
nitentum; gelegentlich der Bibel- 
woche in Winnipeg hat diejer jich 
wiederholt geäußert, wie jehr er 
das Vorrecht ſchätze, Mennonit 
fein zu dürfen. — Sn jenen Tagen 
machte jich in den Gemeinden die 
Bewegung bemerkbar, die beiden 
Richtungen unter den Mennori- 
ten, Sirdlihe und Brüder, zu 
vereinigen. Beſonders ausgejpro- 
chen war dieje Tendenz an der Mo- 
lotichna; die Reinfelder verhielten 
fi, wie mir jchien, abmwartend. 
Das verdrog den Großen bon 
Moskau und Sewajtopol, und er 
war geneigt, meinen Bruder von 
Keinfeld orthodor zu nennen. Sch 
ſchwieg, obgleich ich dachte, meinen 
Bruder zu veritehen. Derjelbe hät- 
te, ich denke, einer Vereingung in 
manchen Stüden mit Freuden zu- 
geſtimmt; andererjeit3 gab es je- 
doch Bedenfen. E3 war jelbitver- 
ftändlich dringend geraten, alles 
Trennende aus dem Wege zu räu- 
men, alle Zäune nad) Möglichkeit 
niederzureißen, fich zu nähern und 
in warmer Liebe zu berbinden: 
aber troßdem müßte doch jede Ge- 
meinde das innere Leben ganz 
nad) eigenem Pafürhalten und 
Gutdünken regeln dürfen. Wenn 
wir erjt einmal zu jehr eins wer- 
den, wo alles Kämpfen, Fragen, 
Abwägen, Prüfen aufhört, da ris- 
fieren die alſo vereinigten Ge— 
meinden gemeifam dem Berfall in 
die Arme zu treiben. So mag der 
Bruder Falfuliert haben. Sehr 
wahr bleibt (was in den Gemein- 
den für die gegenfeitigen Bezie— 
hungen al3 Grundjat angenom- 
men worden ijt): Sn der Haupt- 
fache Einigkeit, in Nebenjacdhen — 
Toleranz, Duldfamfeit. Aber 17 
—18 Richtungen find doch zu viel: 
oft handelt es ſich doch nur um fehr 
geringe Differenzen; wenn die we— 
nigitens aus dem Mittel gejchafft 
werden fönnten! Allerlei VBerfchie- 
denheiten mögen brobviforifch ‚ihre 
biltoriihe Berechtigung haben, 
aber, nachdem fie ſich überlebt ha- 
ben, joll man fie ruhig zu den Af- 
ten legen. Amen! 

Seine Rinder haben meines 
Willens in treuer Liebe zu ihm ge- 
Itanden. Die Tochter Olgo war 
von ſehr guter Begabung und hat 
ihren Vater daher auch gut ver— 
ftanden und war alſo bejonder3 
enge mit ihm verbunden; und als 
der Bater wegen geſchwächter Seh- 
fraft einen Augenfpezialift konſul⸗ 
tierte und derjelbe grauen Star 
feititellte, da brach die Tochter ohn- 


Hiennonitijche Rundſchau 


mächtig zufammen. Paul, der 
Sohn, war ebenfalls jehr fähig 
und jtudierte auf den Künſtler (ich 
weiß aber nicht, wie weit er es da- 
rin gebracht). Wir haben herzlich 
mit ihm verfehrt. Gewejene Sani- 
täter, wenigſtens mande, werden 
ihn vom Weltfriege her fennen. — 
Die Kunſt verjitand Pjotr Marty- 
nowitjch als gebildeter Mann je- 
denfall3 zu würdigen; ich nehme 
an, er hat die betreffenden Gale- 
rien bejucht und gejehen: Moskau 
war ja bejonders reich an derlei 
Salerien und allerlei Muſeen. Viel 
Kunſtſchätze fanden ſich in Moskau 
und Petersburg angehäuft. 

Sehr hoch ſtellte Herr Frieſen 
eine gute Bildung (ich ſchrieb be— 
reits einmal darüber in der Rund— 
ſchau). Unſer Volk ſollte das be— 
herzigen. Natürlich muß die Bil— 
dung rechter Art ſein. Es amüjier- 
te Sriefen, wie einmal in Weſteu— 
ropa ein Baitor, den er bejucht 
hatte, jich dazu geäußert hatte. Als 
Frieſen fich nach) den Kindern des 
Baltors erfundigt hatte, hatte Iet- 
terer geantivortet: „Der eine iſt bei 
einem Bauern in der Lehre, der 
andere iſt Schweinehirte“. Schwei- 
nehirte??? Hatte der Gaſt ge- 
ſtaunt und hat doch wohl nicht viel 
Fragezeichen dabei im Geficht ge- 
babt. „Sa, Schweinehirt! Meine 
Buben jollen Bauern werden; e3 
gibt genug gelehrte Dummföpfe.” 
Das war unzmweideutig. Und wer 
wollte das beitreiten? Sch nannte 
ihn vorher einen Kosmopoliten. 
Er war ſehr belefen und jah in 
großen Züjammenhängen. Wie 
ſehr Juchte er den Verfehr mit gro- 
Ben Männern des In- und Aus— 
lands. Wie herzlich verfehrte er 
mit Lehrer A. A. Neufeld und 
mit anderen bedeutenden Männern 
aus der menn. Mitte. Bejonders 
nahe lag ihm das Studium der 
Weltgefhichte. Daß er ſich freimü- 
tig zu den demofratifchen Beitre- 
bungen in England befannte, er- 
mwähnte ich bereit3; es berührte ihn 
ſehr, daß große engliiche Staat3- 
männen in echt chriſtlichem Geiite 
an die Löſung weltgeſchichlicher 
und ſozialer Probleme gingen. 


(Fortſetzung folgt.) 
Mitteilungen 


über mein Befinden. 





Liebe Geſchwiſter! 

Es find gejtern Abend gerade 
zwei Wochen vergangen jeit ich 
durch heftige Leibesſchmerzen be- 
denflich frank wurde. Die Schmer- 
zen hielten 24 Stunden an. Nach 
Befolgung der Anweiſungen des 
Arztes ließen die Schmerzen nad). 
Aber ich war darauf jehr entfräf- 
tet; und bin es auch jeither gewe— 
fen, und mu zu Bett fein. Habe 
jet aber feine Schmerzen und 
fein Unmohljein. Kann gut jchla- 
fen und habe guten Appetiet. Darf 
allerdings nur ganz leichte Koſt zu 
mir nehmen. — Das meijte was 
mir jest fehlt iſt Geduld. Habe 
mich alfo zu üben in der Geduld. 
— €3 beunruhigen mic) die vielen 
unbeantworteten Briefe und einge- 
Iaufenen Beitellungen für empfeh- 
lenswerten Schriften und ſonſtige 
Anfragen betreff3 Berichiedener- 
lei. Herner, dab ich die Kranken in 
den Heimen und in den Sofpitä- 
lern nicht bejuchen und mid an- 
dermweitig betätigen fann; dab ich 
verichiedene VBerfammlungen, in- 
nerhalb und außerhalb Winnipeg, 
für die ich mich interejjiere und 
zur denen ich Einladungen erhalte, 
nicht beimohnen fann. — Sonit 
bin ich Gott ergeben und getroit. 
Beherzige das Apoſtelwort Rö— 
mer 12, 12: Seid fröhlich in Hoff- 
nung; geduldig in Trübfal; haltet 
an am Gebet. Und 2. Kor. 4, 16— 
18: Ob unjer äußerliher Menjch 
auch verdirbt, fo wird doch der 
innerliche von Tag zu Tag erneu- 
ert. Denn unſere Trübfale, die 
zeitlih und leicht find, fchaffen 
eine über alle Maſſen wichtige 
Herrlichkeit; und, die wir nicht ſe— 
ben auf da3 Sichtbare, fondern auf 
das Unfichtbare. Denn was ficht- 
bar iſt, daS ijt zeitlich; was aber 
unſichtbar ijt, das ift ewig. Und 
auch 2. Kor. 5, 1—10 und viele 
andere Worte Heiliger. Schrift 
und chriſtlicher Lieder. 


Mittwoch, den 2. Februar 1944. 


Sch möchte natürlich) noch gerne 
wieder völlig gefund werden, um 
dem Herrn und unjerer Öemein- 
ichaft noch weiter dienen zu kön— 
nen. Des Herrn Wille gejchehe! 

Sch bin jehr dankbar für alle 
mir erwiejene Teilnahme, durch 
verjönliden Beſuch, Telephone 
Anfragen und erhaltene Briefe, 
durch die mir jo viel Liebe erivie- 
jen wird; aufmunternde und trölt- 
liche Worte u. gute Wünfche zuge- 
iprochen werden. Der liebe Heiland 
wolle es allen vergelten! 

Ergebenjt unterzeichnet ſich 

Benjamin Emert. 


St. Catherines, Ont. 
Gemeinde Niagara 


Wieder ijt ein Sahr in der Ver— 
gangenheit. Alle Fragen unſeres 
Lebens haben jich geklärt. Manches 
ift gefommen, ipomit man nicht 
gerechnet hat, aber mandes, was 
man borausjehen wollte, und mo- 
mit man folgedejjen rechnete, iit 
auch ausgeblieben. Für mandem 
war das Jahr 1943 das letzte jei- 
nes Lebens. Er verlieg die Welt 
und ging hinüber in die Ewigfeit. 
Er erntete was er gejät hatte. Wer 
iveiß, für wie viele der liebe Herr 
Jeſus gebetet hat: „Laß ihn noch 
diefes Sahr jtehen, ich will noch 
um ihn graben, alles anwenden 
und jehen, ob er nicht doch vielleicht 
noch Frucht bringt! O Lieber Leer, 
wollen daran denfen, an jeden 
Morgen und. in den Stunden des 
Tages, und uns bereit halten, in 
irgend einem Momente diejer Welt 
den Abichied zu geben und mit ei- 
nem reinen und Gott wohlgefälli- 
gen Herzen Gott zu begegnen und 
die Ewigkeit zu betreten. 

Schöne Weihnachten und einen 
ihönen Abſchluß des alten Jahres 
und Eingang ins neue haben wir 
gehabt. Viele neue Vorſätze Hat 
man gejaßt. Reichlich iſt ung das 
Wort Gottes gejagt worden in die- 
fen Tagen der: Feier der Geburt 
Seju Chrijti. Wie danfbar waren 
jo viele von Herzen für die Durd)- 
hilfe und Verſorgung im alten 
Jahre. Wie dankte man fo innig 
dafür ‚daß wir uns fo in aller 
Stille immer wieder verfammeln 
fonnten um das herrliche Evange- 
um. Viele Beter verfammeln ſich 
gegenwärtig in der Gebetswoche. 
Gebe Gott, dab es nicht nur bei 
dem Meußern bleibe! 

Gejtern hatten wir die Freude, 
in unferer Kirche den lieben Bru- 
der B. €. Hübert, aus den Staa- 
ten, zu hören. Er ijt wohl in allen 
Kreifen bier und auch in Europa 
befannt als Präſident des Men- 
nonitiſchen Central Kommites für 
Silfeleiftung. Nur zu furz war fein 
Bejuch hier; aber doc) hat er un3 
manche Mitteilung gemacht aus 
der Arbeit, die wahrlich eine Mij- 
ion ijt. Schöne Erinnerungen zi— 
tierte er bon jeinen Reifen dur 
Rußland in 1922, in der Hun— 
gersnot, die noch jo Flar vor eines 
manden Auge jteht. Einzelne der 
Brüder, die er damals, vor 23 
Sahren, gejehen, erfannte er jo- 
fort beim erjten Anblid. Unter 
diefen war auch ich einer. Es iſt 
doc) großartig, was man alles tum 
fann, wenn das Herz richtig für 
eine Sache jchlägt. Eine Hohe Sum- 
me Geldes ift auch ſchon in diefem 
Kriege verwendet worden um 
Not zu Iindern, und mand einem 
it ſchon Silfe zuteil geworden. 
Gott jei Dank für diefe Brüder 
und für ihre Opferwilligfeit! Nur 
viel mehr Geld jollte jo einer Mil- 
fion zur Verfügung geitellt wer- 


DO DS 
A. Buhr, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


Ueue hohe 

Preije 
Rohe Felle, alfe Sorten, große 

Nachfrage. 
Alle Arten von rohen Fellen wer⸗ 
den gewünfcht gegen hohe Preife. 
Schide nad amerifanifcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 

Wir zahlen für: 

Skunks (Stinffagen) bis zu $5.00 
Wiejel 
Eihhörnden 
Roter Fuchs 
Wolf 


bis gu 20.00 
bis zu 22.00 


Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
Buſchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 


Bujchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3%6c per Pfund 
Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 7c per Pfund. 
Geliefert nach Winnipeg. 
Dringend für den, Krieg ver- 
langt: große und auch Kleine 
Duantitäten bon Pferdehaaren, 
Pferdes u. Rindsleder. Chrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schide heute noch nach: 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 
157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft. 





den. Wir freuen uns jehr, diejen 
Bruder mal wieder zu ſehen und 
zu hören. 

Laſſet uns unfer jelber wahr- 
nehmen mit Reizen zur Liebe und 
guten Werfen, jagt und Gottes 
Wort. Ebr. 10, 36. Diejes follte 
man auch immer mehr an unſeren 
Kranken tun. Wie oft denke ich an 
alle unfere Lieben, die ſchon Jahre 
lang in ihrer Krankenſtube allein 
zubringen mußten, wo wir fo viel 
Gemeinſchaft pflegen. Unſere Tie- 
ben Sranfen , Schw. Cor. Dück, 
Br. Johann Die und Schw. Hein- 
rich Wichert, dürfen ſich noch im- 
mer nicht außer ihrem Haufe be- 
wegen. Es iſt doch ſchwer und gibt 


viele Kämpfe. 
Nebit Gruß, 
Beter D. Petkau. 


Geſucht 


Ich ſuche meine Couſine, eine 
Frau Regehr (geb. Marichen W. 
Wohlgemuth aus der Krim). Soll- 
te jemand ihre Adreſſe wiſſen, bitte 


. auf folgende Adreſſe zu fchreiben: 


. 8. Enns. 
Bor 552 New Hamburg, Ont. 


| 
—— mn m ng 


Izu renten gewünſcht 


eine ausgerüftete Farn; menn 
z möglich, fpäter die Ausrüftung f 
faufen. — Anzufragen bei: 
2 Chriſtian Press 
| bor No. 1 
7 672 Arlington St. Winnipeg. H 
TO mn () Em) ED OD un 


OR 


Beſtelle Deine 1944 Küchel jett! 


Es ift nicht zu früh, 


Deine Küchel jett ſchon zu beftellen. Frühe Be- 
ftellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unjere Küchel 


fommen von blutunterfucgten Hühnern, die von der Regierung ge= 


nehmigt find. 
Standard 
White Leghorn 100 
Mixed 314.25 
Pullets 28.50 
Cockerels 3.00 
Barred Rocks 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


24.00 


100% Iebendiges lan 5 garantiert, 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Pullets 
Cockerels 


Gefitectödeftimmung 
(Sezing) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 
mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


Manitoba. 





Mittwoch, den 2. Februar 1944 







Der 


pro Stüd, portofrei 


Pro 


Ein Dutend (nicht weniger) 


Eben-Ezer 
Der einzige deutſche chriftliche Abreißkalender ijt jeßt zu haben, — 


Ein Dudend (nicht weniger) — 
Ziehkäſtchen („Lichtſtrahlen aus der Höh'“) in ſchönen Doſen; die 
Sprüche nebſt kleinen paſſenden Gedichten auf gutem Papier, 

Stüd portofrei .................- 


J. REGEHR 


> 














— ER 


Kalender 


— S 


en, 2 > 
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ine araduierte Nurſe 
wird von der United Church of 
Kanada gejucht für die Indianer 
Reſerve bei Siland Lake, Manito- 
ba, wo Geſchw. Willy Neufeld im 
Miljionsdienite ſtehen und Br. 
Edwin Brandt als Lehrer wirkt. 
Die Nurje wird geſucht als Field 
Matron fiir die Nejerve. Sie wird 
von dem Department of Indian 
Affairs, Ottawa auf die Empfey- 
fung der United Church angejtellt 
Gehalt it ein gutes. 

Man jehreibe jofort an: 
441 Somerjet Building, 
Dr. 3. A. Cormie, 
Winnipeg, Manitoba. 


Project D. 2 


Ze Campbell River, 
B. 6. 





Ein herzliches Danfeihön von 
Euren Söhnen und Brüdern in 
den Camps. 

Weihnachten — das Feſt der 
Freude nahte. Wie ein heiliges 
Warten gings durch die Menſch— 
heit. Die Augen von Groß und 
Klein richteten ſich auf die Beſche— 
rung. Man rechnete, daß die Liebe 
ſich in einem Geſchenke offenbaren 
würde. Hat doch der Vater im 
Himmel mit der größten Gabe die 
Menſchheit erfreut! 

Mit der Liebe des Vaters im 
Himmel rechneten auch wir Jun— 
gen in den Camps. Wir warteten 
auf reichen Segen von oben. 

Aber Ihr I. Mütter und Väter 
dürft es Euren Söhnen nicht ver- 
übeln, wenn bei dem Gedanken 
an Weihnachten und an all die 
Freuden im Elternhauje ſich die 
Stage feitfegen wollte: Wird die 
Liebe der Großen zu Sauje ihren 
Weg auch hierher zu den Camps 
finden? Wird man aud an un 
denfen? Oder find wir hier in den 
Camps ſchon: Bergejjene? 

Und dann fam der Tag an dem 
e3 uns gezeigt wurde: Man denkt 
an euch und noch mehr, man liebt 
euh! O, wie tat diefe Liebe jo 
wohl! 

Und nun erlaubt, ihr lieben Vä— 
ter und Mütter, da Eure Söhne 
Euch die Geſchenke zeigen, die die 
Siebe ihnen in die Sand legte: 

1. Bon den Gemeinden in B. €. 
erhielt jeder Dienende jehr jchöne 


au verkaufen 


modernes Haus an 55 Kate St., 
Winnipeg. Man wende fi an: 


Aelteiten 3. P. Klaſſen 
55 Kate Et. 


Winnipeg. 





Mädchen aewünjcht 


auf 1—2 Monate nah Kinder 
aufzupafjen. Keine andere Arbeit. 
Kot und Quartier. Zahle 
die Bahnfahrt im voraus wenn er- 
forderlid. 

Um Näheres wende man fi an: 
Mrs. 9. W. Wittenberg 
185 Ediſon Ave, 

North Kildonan, Man. 














Deutſche Bücher 
gewünſcht! 


Der Jugendverein der neuen Ge— 
meinde zu St. Catharines ſucht 
guten Leſeſtoff für eine Biblio— 
thek. Alle Angebote, mit Preis⸗ 
angabe, richte man an: 

H. G. Ewert 
5 Linwood Ave., St. Catharines, 
Ontario 


warme Handſchuhe und Kuchen. 

2. Von den Müttern in North— 
Kildonan, Man. erhielt jeder Die- 
nende Kuchen. 

3. Bon verjchiedenen Vereinen 
in Manitoba erhielt jeder Dienen- 
de Schreibmaterial. 

Unvergeßlch bleibt uns die Lie— 
be unſerer Väter, Mütter und 
Brüder! Gott möge es Euch ver- 
gelten! Wir drüden Euch allen 
recht warn im Geijte die Sand! 

Im Namen der Dienenden 

Franz E. Beters. 


Waterloo, Ont. 





Für die „Rundſchau“ intereſ— 
fiert es Dich vielleicht zu erfahren, 
daB Aelt. Bruder C. D. Harder 
von Roſemary, Mlta., während jei- 
ner Arbeit in Waterloo gejtern 
bier erfranfte, fo daß er jeine Pre— 
digt auf der Kanzel abbrechen und 
in's Bett gehen mußte. Der Arzt 
findet jeinen Zujtand nicht lebens— 
gefährlich, unterfagt ihm aber bis 
auf Weiteres jedes meitere Ar- 
beiten und bejonders Reiſen. Wir 
erivarten, daß jeine Kinder "von 
St. Davids, Ont., ihn heute von 
bier abholen werden, wenn er fich 
foweit erholt, daß er die ungefähr 
2-jtündige Fahrt im Auto machen 
fann. 

Wir im Haufe find wohl, wenn 
auch unſere jüngite Tochter nad) 
ihrer letzten Krankheit (Strepto- 


coccii-Infection) noch nicht auf Ar⸗ 


beit gehen fann. 
Mit herzlichen Grüßen und Se- 
genswünichen Dein 
Sacob 9. Sanzen. 


Emery, ©. D. 





Bor etwa 2 Jahren war eine 
Anzeige von einer gewiljen Frau 
Regier, daß fie Taubhörigen hel- 
fen fünne. Bitte laßt mich jofort 
willen, ob die Frau noch Iebt und 
das noch jo weiter treibt. 

Jakob W. Tichetter. 


North Kildonan, Man, 





Siehe, des Herrn Hand iit nicht 
zu kurz, daß er nicht helfen kön— 
ne (Sef. 59, 1). 

Sm Rückblick auf das verflofjene 
Sahr, und im Aufblid zu dem vor 
uns liegenden, können wir getrojt 
fein, wenn wir uns an diefen Vers 
halten, Diejfes erfährt wohl ein 
jedes Gottesfind immer und im- 
mer wieder. Sind es Lleine oder 
große Saden: Gottes Hand iſt 
nie zu furz. So haben wir es hier 
auf Nord Kildonan auch erfahren 
müſſen. Und jeder einzelne Leſer 
wird wohl auch damit üibereinjtim- 
men. 

Angeregt durch die Sugendfon- 
ferenz, welche im Herbit in Wink- 
ler jtattfand, wurde die Sugend am 
Orte ſich einig, den Geburtstag 
unſeres I. Bruer Sanzen zu fei- 
ern. €3 war jein 70. Geburtstag 
und es jollte eine Ueberraſchung 
fein. Wir glauben, es iſt uns ge- 
lungen ihm Freude zu machen. 
Worte der Liebe und Anerkennung 
wurden ihm gejagt. Much wurde 
das jchöne alte Lied: O das wird 
nur Serrlichfeit jein, gejungen. 
Der Bruder erzählte uns dann 
auch noch, wie der Herr in jeinem 
Leben fich auch immer wieder be- 
fannt hat. Er dankte auch für die 
Liebe, die man ihm ermiejen. 

Unjere Schwejtern hier find noch 
immer mutig und dabei im Ber- 
fenden der Packete für unſere 
Sünglinge. Man bringt der Sache 
ein warmes Herz entgegen. Sm 
November wurden die, die da im 
Ueberjee find, gedach, und im De- 
zember verfandten wir Gejchenfe 
an die Miffionaren im Norden und 
den Sünglingen in den Camps. 





Mennonitiſche Rundſchau 





Trotzdem es auch mit Unkoſten 
verbunden iſt, hilft der Herr ganz 
wunderbar auch für dieſe Seite. 

Auch hat der Herr es einigen 
Schweſtern aufs Herz gelegt, die 
Kranken vom letzten Kriege im 
Hoſpital zu beſuchen. Es wurden 
eine ganze Anzahl kleiner Weih— 
nachtspacete gemacht und diejelben 
verteilt. Sm Herbſt als vie Blu- 
men noch waren, nahm man folche 
auch mit. Sie erzählen von gro- 
Ben Segen. 

Unjere Schweſterzahl hat ſich 
im Verein in diefem Sabre ver- 
mehrt und wir freuen uns zu je- 
der Schweiter. 

Unſere Sugend feierte den 13. 
Dezember alg Gruppe auch Weih- 
nachten. Eine ſchöne Zahl Hatte 
jich eingefunden. So wie Chrijtus 
ji) als Gabe der Welt gegeben, 
jo wollte man es aud) praftifch an- 
wenden, indem jeder Erjchienene 
auch eine Gabe bradite: Letztere 
wurden dann in 4 Packete geteilt 
und den letzten Mdventsionntag 
ging jede Gruppe damit Freude 
machen. Und es iſt ihnen auch ge- 
lungen. : 

Zwei unjerer Sünglinge find 
nad Haufe gefonmen. Sie dürfen 
zeitweilig bier arbeiten. Die 
Freude war groß fir die Angehö- 
rigen, aber auch wir alle freuen 
uns herzlich, wenn unſere Kildo- 
nan nach Haufe fommen. 

Am 19. Dezember lieferte der 
Chor und die Jugend ein fchönes 
Weihnachtsprogramm. Die Kirche 
war bis auf den legten Bla ge- 
füllt. Wir haben große Freude am 
Singen unjeres Chores, und wün— 
ichen dem Pirigenten und Sän— 
gern Gottes reichen Segen. 

Da ih ſchon einmal in einem 
vorigen Bericht davon erwähnte, 
dag wir am Aufräumen unjerer 
Ehren-, d. h. Reiſeſchuld find, fo 
will ich bei diefer Gelegenheit hin- 
zufügen: Wunderbar hat der Herr 
auch darin geholfen, aud darin 
war jein Arm nicht zu kurz. Er 
bat Erhörung geſchenkt, geantivor- 
tetrauf die vielen Gebete die in 
diefer Sache emporjtiegen. Die 
Brüder haben nicht umſonſt im- 
mer wieder die Sache vor Gottes 
Thron gebradt. Und wenn das 
alte Jahr mit aller Freude und 
Ah und Weh in daS Meer der 
Ewigkeit finfen wird, dann rollt 
auch unjere Ehrenſchuld von Nord 
Kildonan hinweg und wir Eltern 
binterlajjen unfern Kindern einen 
unbefleften Namen in der Ge— 
Ihichte Nord Kildonas. 

Wünſche noch nadjtellig allen 
I. Leſern ein gejegnetes Neues 
Sahr. 

Suje Unruh. 


Ein Jahr in der Winnipeg 
Sonntagihul-Mifjion 
(Ede Suno und William.) 





Es war ein Sahr letzte Weih- 
nachten, al3 eine fleine Gruppe 
in der Süd-End M. DB. Kirche eine 
Sonntagjchule für die Kinder in 
diefer Umgebung die feine Sonn- 
tagſchule bejuchen, anfingen. Dieſe 
Schule nannte fih die Winnipeg 
Sonntagsihul Miffion. 

Der Anfang war ſchwer, und 
nur durch viele Hausbeſuche von 
Seiten der Zehrer wurden Kinder 
für diefe Sonntagsichule gewon— 
nen. Diefe Schule jegte als ihr 
Ziel, dieſe Kinder eine Erfennt- 
nis in der Bibel zu geben, fie zu 
Sefum zu führen ımd fie zu aktiven 
Arbeiter für Chriſtus zu erziehen. 

Ein PBrotofoll wurde gehalten, 
und dieſes beivies daS 60 Prozent 
von allen Kindern die unſere 
Schule befuchten, feinen Zutritt 
zu irgend einer Bibel hatten. Die 
Schule entſchloß ſich, Bibeln aus— 
zuteilen zu den Kindern die da le— 
ſen konnten. 

Die Zahl der Kinder nahm be— 
ſtändig zu. Diejes erforderte mehr 
Lehrer. Es fanden ſich Perſonen 
die ein Herz für dieſe Sache hat— 
ten, und darunter auch etliche, die 
eine Bibelſchule beſucht hatten. Es 
wurde klar, daß der Lehrer viel 
perſönliche Arbeit tun mußte, und 
daß er ſeine Lektion gut vorbe— 
reitete. Um die Lehrer nach dieſer 
Hinſicht zu helfen, wurde eine 
Bibliothek angefangen, wo ihnen 
lehrreiche Bücher zur Verfügung 
ſtanden. In dieſem Jahre gedenkt 


Seite 


J. Kröker Heil⸗Maſſage 


Anruf 28535 oder 88872 — 315 


Rückenbehandlung, 
moderne Ernährungsformen 

Rheuma-, Herz-, Lungen-, Nervenleiden u.ſ.w., Mangelkrankheiten 
Erſchöpfungszuſtände, Blutarmut. — Auskunft frei. — 


Beſtrahlungen, 





die Schule auch einen Bibelkurſus 
für ihre Lehrer zu liefern. Gegen— 
wärtig ſind die Lehrer folgende: 
Frl. Jean Braun, Frl. Katie 
Wiens, Frl. Elfrieda Warfentin, 
Frl. Kay Renner, Frl. Katie Pe— 
ters, Frl. Louſe Deleste, Mer. 
Henry Wiebe und Mr. Jacob Neu- 
feld. Und Frl. Katie Klaſſen führt 
die Records der Sonntagſchule. 

Die finanzielle Seite wurde am 
Ynfang nur von privaten Gaben 
unterhalten. Später fing die Sübd- 
End Sonntagihule an uns $5.00 
monatlich zu geben. Dann befa- 
men wir legten Serbit $133.00 
von der Konferenz, wofür wir jehr 
dankbar find. Wir brauchen -„All- 
graded“ Material, und dazu mehr 
Material als die gewöhnliche 
Sonntagſchule, da wir andere 
Ausgaben, jo wie Bibeln kaufen 
zum verteilen uſw. haben. 

Das Feld hier ijt jehr groß. 
Wir haben noch nur einen fleinen 
Teil erreicht, obzwar wir am En- 
de des Jahres eine beitändige Ein- 
führung von über Jiebzig Kinder 
hatten. Es ijt unmöglid die Rot- 
wendigfeit diefer Arbeit zu be- 
ichreiben. Nur derjenige. der ſich 
mit ſolcher Arbeit bejchäftigt, der 
die Seime beſucht, der da Stre- 
ben der jungen Weſen anjieht, 
fann einen richtigen Ylie für die 
Notwendigkeit diefer Arbeit be- 
fommen. Es jind viele Hunderte 
bon Kindern die nie daS Evange— 
lium hören, und viele von diejen 
werden nie Chriſtus annehmen, es 
fei denn, daB ſie in ihren jungen 
Jahren Ihn fennen lernen. Es 
ſind dieſe Kinder, für denen wir 
die Sonntagſchule angefangen ha— 
ben. Wir haben ein Jahr durch 
Gottes Gnade dieſe Arbeit trei— 
ben dürfen, und wenn es Sein 
Wille iſt, ſo gedenken wir in dieſem 
Jahre noch mehr Kinder zu er— 
reichen. Dieſe Arbeit bedarf eure 
Unterſtützung nach jeglicher Hin— 


ou verkaufen 


ein neues, 4 Zimmer⸗Wohnhaus, 
auf der mennon. Anfiedlung in 
North Kildonan. Um Näheres wen- 
de man fich an: 


Beter Hamm, 
16 Pantland Str., N. Kildonan. 


Befanntmachuna 


Mache Hiermit befannt,- daß ich 
mangelnder Gejundheit wegen 
meine in Parrom, B. €. be— 
findliche Wirtſchaft verfaufen muß. 
Ein Obftgarten von ca. 150 Bäu— 
men umgibt da3 Haus, Das In— 
nere de3 Haufes befitt ebenfalls 
mande Bequemlichkeit mie 3. 8. 
Bafjerleitung u. ſ. mw. 


A. Nachtigal 


Yarrotv, B. €. bor 65 





Affleck Bldg., 317 Portage Ave. 

(gegenüber Eaton’3) 

neuzeitlihe Körperpflege und 
— befonder3 bewährt bei 


ficht, befonders im Gebet. 
Grüßend, 
David E. Redekop, 
Superintendent. 


Zu renten geſucht 


(Späterer Kauf) 

































fleine ausgerüſtete Pomwer- Farm, 
oder Mix⸗Farm, wo alles jelbftge- 
zogene Getreide u ſw. berfüttert 
wird. Bedingung: Mennonitifcher 
Anſchluß, nahe Schule. 


Ernftgemeinte Angebote richte 
man an 9. D. Braun, Athabasca, 
Alta. Vermittelung, guter Rat 
ſehr erwünſcht, bitte Helfen. Por⸗ 
to, Schreiberei werden vergütet. 
Bevorzugt Man., Alta., B.C. oder 
Peace River. Eile tut notl 


Reparaturen an Tractoren u.ſ. w. 
werden jelbft gemacht. Referenzen. 








Aufaewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 
Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer ift 
wieder nach dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in ſelber Weiſe wie 
früher in ſolchen Flaſchen u. Preis 
wie auch Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz⸗ 
ftiller für faſt jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 
Preis, Zahlung mit Beitellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla⸗ 
ſche 10c extra für Poftgeld. Agen⸗ 
ten geſucht. Liberale Kommifjion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verſchiedenen Mitteln: 


GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St., Winnipeg. 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus- 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Won Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheus 
matisum$, Arthritis und Neuritis. 


dreie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be» 
nußt haben, laden wir Sie ein, fie au 
verjuchen — erproben = unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Bullet 
zu jenden. Gebraucht 24 Tableiien 
frei. Wenn nicht mit dem NRefuftat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schiet 
tfein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 
CHICAGO, 45, ILL., U.S.A, 
Verſand von Canada Office zollfrei. 


Abtuna! 


Beſtellen Sie Ihre Küchel von der 


Morden Hatchery. Sie erhalten 


pünftliche und freundliche Bedienung bei: 
REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Bor 12 





Winnipeg, Man. 
E 





C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Morden, Man. 


Phone 97159 


w F 
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Alennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 2. Sebruar 1944. 









(Zortjegung) 


„sa, und hätten wir denn je 
Ahnung gehabt, daß die Nichtbe- 
folgung des Wortes Gottes, jei e8 
nun in Unwiſſenheit gejchehen oder 
aus Oberflächlichkeit oder gar 
Trotz, ſolche furchtbaren, wirklichen 
Folgen ſchon im Diesſeitsleben 
hat?“ 

„Ja, nun, lieber Rudolf, es hat 
uns das ja aber auch noch nie— 
mand bisher geſagt!“ 

„Gewiß, leider! Aber wir hat— 
ten doch auch Moſes und die Pro— 
pheten, die Bibel. Aber es iſt uns 
eben leider bisher ergangen, wie 
es ſo vielen Kindern Gottes er— 
geht. JIrene, eigentlich, jetzt meine 
ic), wir waren noch gar feine Got- 
tesfinder!“ 


„Ziedens Auffaffung ijt aber 
doch anders.” 
„Jawohl, jamohl! Aber —!” 


Dberburg jchüttelte energiich den 
Kopf und jchmwieg. 

„Wachstum mußte fommen, Ru- 
dolf, Wahstum! Wir haben uns 
auch als echte normale Ehrijten 
gefühlt, bis Gott uns hier die Bin- 
de von den Augen nehmen ließ. 
Wir gehörten bislang zu denen, 
die den Schein eines göttlichen Le— 
benswandels haben, aber die Kraft 
Gottes verleugnen.” 

Sie waren wieder angelangt. 
„Haus Stille“ Tag vor ihnen. 

Wie in einem plötzlichen Ent- 
ichlufje fragte Oberburg: „Irene, 
follen wir zu Lieden gehen?“ 

„Wenn du bereit bijt, gern!” 

Lieden fam ihnen auf der Diele 
entgegen. 

„Baren Sie jpazieren, meine 
Serrichaften?“ . 

„Ein wenig,” gab die Gattin 
Oberburgs lächelnd zur Antwort. 
„Die friiche Luft tut gut.“ 

„Bann haben Sie für uns lä— 
tige Menſchen wieder einmal et- 
was Zeit übrig?“ fragte Dber- 
burg. 

„Oh, hm!” Lieden lächelte. 
„Mir find Sie noch nicht zur Lat 


geworden und werde es auch ficher-" 


lich nicht. Im Gegenteil, die Un- 
terhaltungen mit Ihnen find mir 
eine bejondere Freude gemejen. 
Wenn ich bitten darf —!” Er öff- 
nete die Tür zu feinem Zimmer. 

DOberburg und deſſen Gattin 
legten ab und traten dann mit Lie- 
den in deſſen Zimmer. 

Nachdem man Plat genommen 
hatte, fragte Oberburg: „Sagen 
Sie bitte, Br. Lieden, Sie machen 
immer ſolch wehmütig ernſtes Ge— 
ſicht, haben Sie irgendwelchen 
Kummer oder irgendwelche Not?“ 

Lieden ſchien etwas überraſcht 
zu ſein. Lächelnd blickte er zu 
Oberburg herüber. Aber dann 
wurde der Ausdruck ſeines Ge— 
ſichts auch ſchon wieder ernſt. 

„So? Finden Sie das? Nein, 
eigne Not habe ich keine, Gott ſorgt 
ja für ung. Et, der für die Vergan— 
genheit geſorgt hat, hat auch die 
Garantie für die Zukunft über- 
nommen. Das ſteht in jeinem hei- 
ligen Worte. Und wer das erfah- 
ren will, muß das eben alauben 
und darnach Ieben. 


Nur eine Not bedrückt mich, daß 
ih nicht die mittellofen Hilfeſu— 
chenden aufnehmen kann und dag 
ih für die ſeeliſch Leidenden fein 
Haus zur Verfügung habe“. 

„So, jo! Sm! Demnach haben 
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Der heilige Weg. 
Dem Leben nacherzählt von Ludwig Müller. 
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Sie Kummer?“ forſchte Oberburg 
weiter. Dann legte er die Rechte 
auf Liedens Arm und ſprach: „Es 
iſt nicht pure Neugier, wenn ich 
danach frage, lieber Bruder, ich 


möchte vielmehr tragen helfen, 
wenn es möglich iſt.“ 
„Ja, Kummer —!“ Liedens 


Stimme klang etwas wie von fern 
ber. „Kummer —! Kann man 
froh fein bei der Zerrijjenheit, der 
Barteifuht und allen Anzeichen 
des Unglaubens der Kinder Got- 
tes? Muß da nicht das Weh des 
Seilands auch unſere Seele be- 
drücten? Ueber wie viele würde 
wohl auch heute der Herr Jeſus 
weinen und Klagen: Ihr habt nicht 
gewollt!” 

„Run, Br. Zieden, meine Frau 
und ich wollen aber zu den Weni- 
gen gehören, die da wollen, wollen 
von ganzen Herzen und mit dem 
uns zur PVerfügung jtehenden 
ſchwachen Kräften. Zunächſt eine 
Frage, lieber Bruder: Langweilt 
es Sie nicht, wenn ich noch einmal 
auf die bereits beiprochenen Dinge 
zurückkomme?“ 

„Aber ganz und gar nicht! Bitte, 
bitte ſehr! Ich ſtehe ganz und gar 
zu Ihrer Verfügung! Wenn ich 
Ihnen irgendwie dienen kann, ſo 
iſt mir das eine perſönliche Freu— 
de.“ 

„Gut, ſchön, ich merfe, wir ver- 
itehen uns!” nickte Oberburg lä— 
celnd und fuhr dann erniter wer- 
dend fort: „E3 iſt uns zunächſt noch 
etwas iiber alles Bisherige Ueber- 
ragendes, was Sie uns ſagten. 
Wir haben jicher noch nicht alles 
begriffen. Vielleicht auch fehlt es 
noch am rechten Glauben bei uns.” 

„Dies Letzte iſt auch ein wunder 
Punkt im Leben der Gottesfin- 
der“, erflärte Lieden. „Sch jelbit 
fonnte früher nicht glauben, ic) ha- 
be immer geklagt: Sch kann nicht 
glauben, ih kann nicht glauben! 
Aber dann hat Gott in feiner gro- 
Sen Freundlichkeit es mir Klar 
werden lajjen, daß e3 ja auch gar 
nicht auf mein Können anfomme, 
fondern darauf fomme e3 an, ob 
ih glauben wolle. Das ijt mir 
dann ein großer Trojt geivorden 
und ein helles Licht. Und es hat 
ſchon mander Seele zum Troſt 
leuchten können, dieſes göttliche 
Licht.” 

„Das tit ja wieder etwas Neues 
für uns, Irene!“ 

„D, das iſt mir groß, Br. Lie- 
den, dab Sie diejen Unterjchied 
machen im Glauben! Das ijt ja für 
fuchende Seelen und Glaubens— 
ſchwache geradezu eine Erlöjung.“ 

Frau Srene hatte mit einer be- 
jonderen Lebendigkeit geiproden. 

„Berzeihung, VBerehrtejte! Aber 
es geht Shnen in diefem Stüd, wie 
e3 jo manchem ergeht. Nicht ich 
mache diejen Unterjchied, jondern 
Gott ſelbſt. Wir wiſſen, daß Gott 
in der Bibel fordert, der Menſch 
ſoll glauben. Der Herr Jeſus 
ſpricht in ſeinem Taufbefehl: Wer 
aber nicht glaubt, der wird ver— 
dammt werden. Weiterhin wiſſen 
wir, daß der Heiland über Jeru— 
ſalem geweint und geklagt hat: 
Ihr habt nicht gewollt! 

Nehmen wir ferner hinzu, daß 
der Apoſtel Paulus wiederholt, ſo 
in Römer 12 und in 1. Kor. 12 
ipricht, daß Gott daS Maß des 
Glaubens austeilt, jo ergibt fich 
als Ganzes, dag Gott der Herr 
wohl den Glauben von jeiten des 
Menſchen fordert, er aber in 
Wirklichkeit diefen von ihm gefor- 
derten Glauben austeilt. 

Wenn alfo Gott diejen von ihm 
nur allein auszuteilenden Glau- 
ben bei dem Menjchen nicht findet, 
jo beweiit daS, da der Menſch 
diejen göttlichen Glauben nicht er- 
beten, nicht gewollt hat. Das be- 
weilt ja doch auch des Heilands 
Klage: Ihr habt nicht gewollt! 

Sch weiß, man jagt allgemein 
zu dem einzelnen: Du mußt glau- 


- ben! Aber wenn er doch nun nicht 


glauben Tann? Warum jagt man 
den Seelen nicht: Bittet Gott, daB 
er euch Glauben jchenfe!? 

Glaube, der Glaube, den Gott 


im Menjchen fucht, ijt ebenjogut 
ein Stück himmliſchen Reichtum 
wie der Friede Gottes. Ueber die- 
je Dinge fann nur Gott und unjer 
Heiland durch die Wirkung feines 
Heiligen Geiſtes verfügen, feine 
andere Macht, am allerwenigiten 
der Menjch. Aber eins ijt von: jei- 
ten des Menſchen unbedingt er- 
forderlih: der Menſch muB diejen 
göttlichen Glauben wollen. 

Aber wie wenige nur wollen 
wirklich ernitlih! Klagt doc ſchon 
Salomo in Sprüche 20: Viele 
Menſchen werden fromm gerühmt, 
aber wer will finden einen, der 
rechtichaffen Fromm jei?” 

Lieden hielt inne. Oberburg 
aber erhob fich, ſtreckte Lieden die 
Rechte entgegen und ſprach: „Br. 
Sieden! Tiefen, herzlichen Dank! 
Das, was Sie uns joeben alles ge- 
jagt, iſt göttliche Offenbarung für 
mich. Ich weiß, was ic) jage. Was 
wir hier alles .hören durften, hat 
mich tief erjchüttert, mein ganzes 
fogenanntes Chrijtentum iſt über 
den Saufen geworfen. Mir war 
fajt bange, bange vor der Zufunft, 
vor Gott, vor mir, den Menjchen, 
vor allem, Aber nun —!” Weber 
Dberburgs Züge flog ein helles 
Leuchten. „Nun ijt eine Freudig- 
feit iiber mich gefommen, o, welche 
Freude! Lieber Bruder! Sie ha- 
ben mich nicht nur in die Tiefe 
geführt, fondern mir nun auch den 
Weg hinauf gezeigt. Und nichts 
brauche ich zu machen dabei, ganz 
und gar nichts; daS aber in einem 
ganz anderen Sinne, als id es 
früher wußte. Herzlichen Dank, 
berzlihen Dank!“ 

Es war eine Art Feiertag3- 
ftimmung über Oberburg gefom- 
men. 

Zieden aber wehrte mit den 
Sänden ab. Durch feine Stimme 
zitterte eine leichte Erregung, als 
er dann ſprach: „O Bruder, Gie 
wiſſen nicht, was Sie tun! Gott 
müfjen Sie danfen und dem Hei- 
land!“ 

„Sa, das tue ich auch“, verjegte 
noch immer freudejtrahlend Ober- 
burg. „Aber ich wei, daß ich nächſt 
Gott auch Ihnen zu heißem Danke 
verpflichtet bin.” 

„Nein!“ Liedens Stimme klang 
fat wie ein harter Verweis. 
„Nein! Wenn Shnen das innere 
Auge und Ohr geöffnet wurde zu 
göttlihem Schauen und Berjtehen, 
fo iſt das Gottes Werk gemejen. 
Dafür gebührt mir ganz und gar 
fein Dank. Zudem aber müfjen 
Sie wiſſen, dag durch ſolch ver— 
fehrtes Danken Ihnen und mir 
großer Schaden entitehft — Gott 
zieht jeine Gnade zurüc. Gott will 
feine Ehre feinem anderen geben. 
Alles, was an diejes Gebiet heran- 
fommt, ijt, wenn auch nur ganz, 
ganz fein, Hochmut. Und Hochmut 
iſt vor Gott einer der ärgiten Greu— 
el. Aber wenn wir Gott und ım- 
jerem Heiland danken wollen, ſo 
bin ich gewiß mit Freuden dazu 
bereit.” 

„Bitte, beten Sie mit und.” 

Nun verjftummte das Hinüber 
und Serüber des gegenjeitigen 
Meinungsaustaufches. 

Ernite Gedanken aus der Seele 
der Betenden ftiegen mit feierli- 
chem lange hinauf zum Throne 
der Gnade. Hier Iagen drei in ſich 
jelbit Schwachgewordene auf den 
Knien, die das ewige Erbarmen 
priefen. 

Da pochte es leiſe, faſt ſchüchtern 
an die Tür. 

Rieden betete eben den Segen. 
Als er daS Amen geſprochen und 
fich die drei wieder erhoben hat- 
ten, öffnete Lieden die Tür. Er 
wandte ſich aber ſogleich wieder 
herum mit den Worten: „Ein Te- 
legramm für Sie, Br. Oberburg!“ 

Haſtig nahm DOberburg das zu- 
fanımengefaltete Bapier, öffnete es 
und las: 

„Bitte ſogleich kommen! 

Gneißler.“ 


Dann ließ er die Hand mit dem 
Papier ſinken und blickte ſtumm 
fragend hinüber nach ſeiner Gat- 


tin. 

„D, das iſt aber ſchade, Ru— 
dolf!“ 

„Sa, das iſt mehr als ſchade. 
Das paßt mir ganz und gar nicht.“ 

Aber dann raffte er ſich geivalt- 
ſam empor. 
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„Es muß aber fein!” Dabei 
warf er einen bedeutjamen Blid 
zu jeiner Gattin hin. 

„Darf ich erfahren, Br. Lieden, 
wann der nächſte Zug von hier 
fortgeht?“ 

„Wollen Sie denn heute nod) 
fort?“ 

„sch muß leider!“ 

Zieden jah nad) der Uhr. 

„Sn einer Stunde und zehn 
Minuten! Wollen Sie tatſächlich 
jofort reifen?” 


„Za. Auf diefe Depejche hin muß 
ich allerſchnellſtens abreifen. Sch 
muß jpäteftens morgen früh in 
— zu Saufe jein. Könnten wir ei- 
nen Wagen haben, der. uns zur 
Bahn fährt?“ 


„Alles ſoll beforgt werden. Sch 
werde auch gleih zu Br. Hingle 
ſchicken. Er wird auch fehr erjtaunt 
fein“. 

„Rudolf, ich gehe nad) oben und 
pade die Koffer. Regle du bitte 
inzmwijchen bei Br. Lieden alles.” 


„Sc komme gleich nad), Irene!“ 


Nachdem Oberburg gezahlt hat- 
te, begann er: „E3 tut mir außer- 
ordentlich Ieid, daß wir jo kurz ab- 
brechen müſſen. Ich hätte gern noch 
mehr von Ihnen gehört.” 


„Sa, ich bedaure auch Ihre 
ichnelle Abreife. Wenn aber die 
Pflicht ruft, müſſen wir folgen 
fönnen. Gern hätte ih Sie aller- 
dings erſt noch tiefer in die Schrift 
eingeführt, hätte Shnen alles bi3- 
ber Gejagte noch weit mehr biblifch 
begriimdet. Vergeſſen Sie, lieber 
Br. Oberburg, wenn Sie num 
heimkommen, bitte nit, daß Sie 
in etwas einem fleinen Rindlein 
gleihen. Der Satan wird ſchon 
verfuhen, auf allerhand Art 
Sturm gegen Sie zu blajen. Und 
nun zu Ihrer Abreife. Gott macht 
feine Fehler. Wenn Sie reifen 
müſſen, dann müſſen Sie eben 
reijen. Mögen Sie Gott und un- 
jerm Herrn und Seiland immer 
alle Rechte iiber Sie und Ihr gan- 
zes Zeben einräumen, auf daß er 
Sie bewahren kann!“ 


Die beiden Männer reichten ein- 
ander die Hände. 


„Nie werde ich vergeſſen kön— 
nen, was Gott durch; Sie meiner 
lieben Frau und mir vermitteln 
ließ! Gott möge es Ihnen reichlich 
lohnen! Und darf ih um Shre 
Fürbitte bitten? 


Lieden nidte zujtimmend. Dann 
verlieg Oberburg das Zimmer und 
ging nad) oben. Schnell half er 
noch mit einpaden, und nad) etwa 
zehn Minuten jtanden jie bereits 
reifefertig drunten auf der Diele. 


Aber Lieden ließ fie noch nicht 


fort, jie mußten erjt noch ſpeiſen, 
e3 war bereit3 für jie gededt. 





Nach etwa einer PVierteljtunde 
fam Single mit einem Bauernivä- 
gelein, mit einem fräftigen Ader- 
gaul davor, angefahren. Oberburg 
trieb andauernd zur Eile. Und’ nad 
einem furzen, aber herzlichen Ab- 
ſchied rollte das Wäglein den Weg 
hinab, dem Dorfe zu. 


(Fortſetzung folgt) 


Daus zu verkaufen 
in Nord Kildonan. 
4 Bimmer-Wohnhaus und Som⸗ 


merküche; oben noch auszubauen. 
Anfragen zu riten an: 


R. Willms, 
235 Hawthorne Ave., N. Kildonan. 
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= Ein Bote des Königs = 


Dr. 3. W. Büdefers Leben und Wirfen von 8, ©. Latimer. 
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(Zortjegung) 


Wir haben auch feinen Grund, 
nad der Schilderung Toljtois die 
Erfolge der Verteilung in den Ge— 
fängnijjen gering anzujchlagen. 
Denn der Roman jchließt mit lan- 
gen Auszügen aus einem Evange- 
um, das der „Engländer“ über- 
reicht, und mit ernjten moralifchen 
Betrachtungen, die ausgezeichnet 
jind, jomeit fie, wenn auch unend- 
Id abgeſchwächt, aus diefem Evan- 
gelium jtammen. 

Es ijt jo leicht für einen Tol- 
toi, zu jagen, was die Menſchen 
tun jollten, und wie fie jein joll- 
ten; aber Dr. Bädeker zeigte ſtatt 
deſſen jelbjt den Gefunfenjten und 
Berlajjenjten die Kraft Gottes, die 
bereit ijt, jie zur Hoffnung, zu 
neuer Würde und Freude empor— 
zubheben, die Kraft des lebendigen 
Tiebenden Sohnes Gottes. Baulus 
trifft den Kern der Sache, wenn 
er jagt: Wenn ein Geſetz gegeben 
wäre, da3 da fönnte leberdig ına- 
chen, jo käme die Gerechtigkeit 
wahrhaftig aus dem Geſetze (Gal. 
3, 21). Aber daS Gejez hat noch 
nie und wird nie aud) die Kraft 
verleihen, ihm zu gehorchen. Es 
war auch nicht nur eine Schöne 
Theorie, die der Doktor vortrug, 
fondern eine Tatjache, in zahllofen 
Fällen erprobt, daß er auch den 
Elendeiten zu erretten vermag. Dr. 
Bädeker trieb nicht jeinen Spott 
mit den Gefangenen, noch aud) 
hörten fie ihm zu „unbeweglich, die 
Sände an der Hofennaht.“ Unjer 
Buch zeigt, wie die armen, dür- 
itenden Seelen verlangend von 
dem Waſſer des Lebens tranfen. 
Ganz werden wir die Wirkung jei- 
ner Arbeit erjt im Licht der Emwig- 
keit erfennen. 

Der Doktor erzählte wohl von 
einer Unterhaltung, die er in MoS$- 
kau mit dem Grafen Tolitoi hat- 
te, und aus welcher der Graf etivas 
über den evangeliichen Glauben 
hätte lernen fünnen. 

Der berühmte Schriftiteller 
empfing Dr. Bädeker ſchäbig ge- 
leidet in jeinem fahlen und füm- 
merlich möblierten Gemad. Die 
beiden rahmen Pla und redeten 
zujammen von England und von 
ruſſiſchen Dingen. 

„Bas iſt Shr Biel in Ruß— 
Iand?“ fragte der Graf. 

„Da Evangelium Chrüti in 
den Gefängnijjen zu predigen,“ 
antivortete der Doftor. 

„E3 Tollte überhaupt feine Ge- 
fängniſſe geben,“ rief Toljtoi aus. 

„Solange es Siinde in der Welt 
gibt, wird es auch Gefängnijje ge- 
ben,“ war die ruhige Antivort des 
Evangeliiten. 

„Es jollte auch feine Sünde in 
der Welt geben.” 

„Wie meinen Sie daS?” 

„Sch meine, wenn die Leute rich- 
tig belehrt würden, würde es feine 
Simde geben!” jagte Tolſtoi mit 
feuriger Betonung. 

Als Antwort führte Dr. Bädeker 
Zufas 11, 21—22 an: „Wenn ein 
itarfer Gewappneter feinen Palaſt 
bewahret, jo bleibt daS Seine mit 
Frieden. Wenn aber ein Stärferer 
iiber ihn fommt und überwindet 
ihn, jo nimmt er ihm feinen Har— 
niſch, darauf er fich verließ, und 
teilet den Raub aus.“ 

„Das iſt ein Gleichnis von der 
Menichenjeele und des Teufels 
Macht über fie,“ jagte der Doktor. 

„Da iteht die wahre Urjache der 
Sünde.” 


„Woher iſt das?“ fragte der 


Graf mit großem Intereſſe. 

„Aus der Heiligen Schrift,” 
war die Eriwiderung. „Es ijt einer 
jtärfer al3 wir — der Böſe — ge- 
gen den wir um mit unjerer na- 
türfihen Entſchloſſenheit und un- 
jeren Moralgefjegen vergebens 
wappnen. Meine Botichaft an die 
Gefangenen Rußlands und die 
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nuutanmmunt — 


Sünder allerwegen lautet, daß es 
einen noch Stärferen gibt, der 
imjtande ijt, die Gefangenen und 
Sklaven Satans recht frei zu ma- 
chen und fie in heilige und geliebte 
Kinder des ewigen Gottes zu ver— 
wandeln.“ 


— Siebzehntes Kapitel.— 


Aus der irdiſchen zur himmlischen 
Heimat. 


Der Raum verlangt für dies 
Kapitel äußerjte Kürze. Wer an 
einem Tieblichen Sommertage die 
Seepromenade in Wejton-fuper- 
Mare entlang wandert und Hi- 
nausjchaut über den Ozean, Hin- 
über über das kleine Inſelchen 
Steep Holme, das draußen fünf 
Meilen vor der Küſte liegt, als der 
einzige feſte Punkt über dem Waj- 
fer bi$ hin nad) Neuyork, der joll 
Dr. Bädekers gedenken. Sein 
Haus jehmiegte jih an die reizen- 
den Hügelhänge unter dem Walde 
zwiihen dem großen Steinbrud 
und einer langen Kirche mit ro- 
tem Dad, die man beide von der 
Promenade deutlich jehen kann. 
Durd die lauſchigen Baumwipfel 
des Groveparf3 hat man aus den 
Fenſtern des Hauſes entzückende 
Ausblicke auf die Bucht und auf 
das große Vorgebirge jenſeits, 
Brean Down, dazu weiter hinü— 
ber auf die weitgedehnte Bucht von 
Bridgwater. Auf dem Strand, 
dicht vor der Eſtrade, war der 
Doktor an den Abenden der Som— 
merjonntage eine befannte Figur. 
Er verfündete dann großen Maj- 
fen von Sonntagsipaziergängern 
die erhabene, alte Botichaft, deren 
Macht zur Errettung auch des 
größten Sünder er jo oft erprobt 
hatte. Gewöhnlich jtand er in Ge- 
ſellſchaft gleichgeiinnter Brüder 
bei dem mittleren Hafendamm — 


allerdings war damals noch fein . 


Damm vorhanden — an der Stel- 
le der Bucht, wo an Wochentagen 
die Menſchenmaſſen jich einen gu- 
ten Tag madten, wie es an der 
See Sitte ilt. z 

Des Doftors Haus hie Wart- 
Ef. Er und feine Frau brachten 
ihr geweihtes Zeben damit zu, zu 
warten auf die jelige Hoffnung 
und Erjcheinung, und wohnten fo 
recht pajjend in Wart-Eck! 

Die drei engliichen Gejellichaf- 
ten, an deren Arbeiten er ich mit 
Eifer beteiligte, jo oft er ſich in 
England aufbielt, waren die Bri- 
tiſche und Ausländiihe Bibelge- 
jellichaft, die Evangelifche Allianz 
und die Protejtantiihe Allianz. 

Die Britische und Ausländiiche Bi- 
helgefelffchaft leiltete Dr. Bädeker 
eine jehr wertvolle Hilfe, indem fie 
ihm Sahr für Sahr viele taujend 
Neue Tejtamente und andere Bi- 
belteile zur Verteilung in den Ge- 
fängnifien zu jehr ermäßigten 
Preiſen lieferte. Der Doktor er- 


"dankbar an, vertrat ihre 


fannte denn auch jeine Verpflich— 
tung gegen die Gejellichaft jtet3 
Sadıe 
eifrig in mancher VBerjammlung 
daheim und draußen, und jtärfte 
zweifellos au) mandem ihrer 
Agenten die Hand an den Orten, 
die er bejuchte. Ein Bli auf jeine 
Briefe nad) Haufe zeigt an vielen 
Stellen jeine fajt peinliche Spar- 
jamfeit in den Ausgaben für die 
Reiſe, das Hotel und andere per- 
ſönliche Bedürfnijje. Das geſchah, 
um nur feine Mittel möglidhit voll- 
ſtändig für den Anfauf der nötigen 
Eremplare des Wortes Gottes zu 
den vorteilhaften Preiſen der Bi- 
belgejellihaft frei zu Halten. — 
Die Evangeliiche Allianz hatte ſich 
ebenalls jeines fräftigen Eintre- 
ten3 zu erfreuen, bejonders in der 
alljährlichen Gebetswoche, für die 
er in Wejton-juper-Mare einige 
Sabre lang die Vorbereitungen in 
der Hand hatte. Wie leicht und un- 
widerijtehlih leitete er un3 zum 
Throne Gottes, wenn er aufitand 
und in Anbetung und Lobpreis 
ausbrah! — Die Proteſtantiſche 
Allianz und die Reformationsge- 
jellichaft famen allmonatlid zu 
einer Gebet3verjammlung in jei- 
nem Salon zujammen. Er war ge- 
wöhnlich abiwejend im Dienite jei- 
nes Herrn, aber wir vergaßen nie, 
in diefen Verfammlungen für un- 
jeren teuren Wirt zu beten. 

Sm Weiton wohnte Dr. Bäde- 
fer regelmäßig den Sonntagsver- 
jammlungen in der Evangelium3- 
halle in Waterloo Street bei. Er 
beteiligte ſich mit der größten 
Herzlichfeit an der einfachen, brü- 
derlihen Gemeinjhaft und dem 
Gottesdienjt diefer entichtedenen 
Gläubigen. Seine "Sympathien 
reichten weit und waren jtarf, und 
jeine ehrwürdige Geitalt war be- 
kannt und gern gejehen in allen 
Verfammlungen feiner Mitchri- 
iten, denen er in der Stadt beizu- 
wohnen vermochte. 

Seinen Freunden in Weſton 
ſteht er beſonders jchön in der Er- 
innetung, wenn er mit offenbarer 
Freude und Begeiiterung den be- 
fannten Vers fang, der jo bezeich- 
nend iſt für jein eigenes Leben: 


Kranke Herzen gilt's zu tröiten, 
Denn die Tage eilen jchnell. 


Der Iette Brief aus der Fremde 
in meiner Sammlung erzählt von 
Berfammlungen in Dresden, in 
dem- lieben Böhmen, zuerit in 
Prag, der Marterjtadt des Huß, 
in Wien und in Budapeit. Er it 
offenbar mit zitternder Sand ge- 
jchrieben. aber aus einem Serzen 
aeflojien, das ebenfo groß und 
warm jchlägt, wie je. Er jchließt 
bezeichnenderweije: 

Grüße von Herzen alle Heiligen! 

3 rinnt das Stundenglas der 
Zeit, 

dämmert auf die Emwigfeit. 


Gi 


Es 


Ich ſchreibe dieſe Worte ab in 
düſterem Zwielicht, in dem ich 
meine eigene Schrift kaum unter— 
ſcheiden kann. Wie verſchieden da— 
von iſt ſeine Lage! Er ſteht nun 
im vollen Glanz der Herrlichkeit 
feines Herrn. Der Tag iſt ange- 
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mer gejhwunden. Auf einer Kon- 
ferenz in Elifton bei Brijtol wurde 
er heimgerufen. Eine Erfältung 
entwickelte ji) zur Zungenentzün- 
dung, und nad einer Krankheit 
von wenigen Tagen verjchied er 
in Freude und Triumph. Während 
diefer wenigen Tage war ein 
Wort beitändg auf jeinen Lippen: 

Sch werde den König jehen in 
Seiner Schöne! 

Auf Erden hatte er vertraulich 
mit Fürjten und Adeligen verfehrt 
und das Evangelium in den Pri— 
vatzimmern von Monarden ver- 
fündig. Nun jtand er auf der 
Schwelle zu jeiner herrlidjiten Be- 
gegnung. Das Sterbezimmer war 
die Vorhalle des Himmels. Wer 
mit leiſen Schritten hier eintrat, 
wurde in Ehrfurcht und Erregung 
verjegt durch unfichtbare Einflüfje 
und ewige Mächte. Es war em 
erhabener SHeimgang! Sein Tod 
war jo groß wie jein Zeben. 

Es war ganz bejonders ange- 
meſſen, daß nach Gottes Vorje- 
bung Lord Radſtock in England 
war und an der Beerdigung teıl- 
nehmen fonnte. Der Lord erinner— 
te in jeinen Anſprachen bei diefer 
Gelegenheit an die eigenartigen 
Umjtände, unter denen die Bekeh— 
rung des Doktors und jeine Ein- 
führung in fein großes Lebens— 
iwerf vor jih ging. ES war nicht 
minder angemejjen, daß der ein- 
zige Kranz, der nad) Frau Bäde- 
fers Bitte auf dem friſch geſchloſſe— 
nen Grabe liegen durfte, ein Lie- 
beszeichen der SHerzenstrauer jei- 
ner dankbaren Freunde in Ruß— 
land war, das mit Eilbeförderung 
von London gefommen war, eben 
recht zu jenem Begräbnis. 


Seine irdifchen Ueberrejte har- 
ren auf den herrlichen Auferite- 
hungsmorgen an dem freundlichen 
Abhange des MWejtoner Hügels 
nad Süden zu. Er hatte den Son- 
nenjchein jtet3 lieb. Darüber erhe- 
ben jich die waldgefrönten Höhen. 
Drunten in der Ferne flutet und 
ebbt die See in der Bucht unauf- 
hörlich auf den Strand. Senjeits 
eritrecfen ji) Vorgebirge und Hü- 
gel, die Mendips und die Quan— 
tods, — ein friedlih ſchönes 
Bild. Sein Grab Tiegt nahe bei 
dem jeines alten, hochgeſchätzten 


Freundes, des achten Grafen von 
Tavan. Es iſt etwa zehn Minuten 


von dem geliebten Wart-Eck ent- 
fernt, in dent er mit Unterbre- 
Hungen fo mandes Jahr wohnte 
und wartete auf die jelige Hoff- 
nung, und wohin auf jeinen Rei— 
ſen in der Ferne unter den ſeltſam— 
jten Bildern in den ferniten Win- 
feln Europas und Aſiens ſich jein 
Herz fo voll Sehnſucht wandte. 

Auf jeinen Grabitein hat jeine 
Gattin folgende Inſchrift geſetzt: 

Friedrich Wilhelm Bädeker, Dr 
phil. Er ging ‚den König zu jehen 
in Seiner Schöne, errettet durch 
das teure Blut Sefu, am 9. Okto— 
ber 1906, 83 Sahre alt. 


— Achtzehntes Kapitel— 


Gr redet noch, wiewohl er geſtorben 
i + 


Zum Schluß hören wir den Die- 


brochen, die Schatten find für im-ner Gottes, der jest in die. unmit- 





Deutihe Schiffe werden im Mittelländiichen Meer angegriffen 
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telbare Gegenwart ſeines Meijters 
entrüct ijt, noch einmal aus eini- 
gen jeiner durchdringenden, bon 
beiligem Feuer durdhglühten Sä- 
te. Er redet noch, wiewohl er ge» 
ſtorben iſt. 


Ueberfluß daheim und Mangel 
draußen. 


Saratow, Rußland. — Taufen- 
de auf der kleinen Inſel in der 
Nordjee, die Großbritanien heißt, 
haben „das Fette gegejjen und das 
Süße getrunfen,“ haben alle ji) 
geweidet an der Fülle, die Chrifto 
it, ohne daß dieje Fülle geringer 
ward. Aber haben wir aud) ein- 
mal einen Blif auf die Weltfarte 
getan? Haben wir ein Recht, die 
Gottesgabe des Evangeliums für 
uns mit Beſchlag zu belegen und 
die Bölfer darben zu laſſen? 


Das Licht joll ſcheinen in der 
Finſternis. Wenn die Brüder in 
England wüßten, was ich weiß, 
fie wirrden ausgehen an die Enden 
der Erde, um Licht an den dun- 
feln Ort zu tragen. 


Sewaitopol. — Karten jind et- 
was jehr Nützliches. Man jollte fie 
in den Verfammlungen der Hei- 
ligen aufitellen, um ihnen unjere 
unbezahlte Schuld an die Natio— 
nen der Erde immer wieder bor- 
zuhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Adreſſenveränderung. 


Früher: Heſpeler, Bor 1, Ont: 
Segt: Niagara on the Lake, R. R. 
2, Ont. 


y, 


Sacob 3. Bartels. 


„Die aanje Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unſere Sonntagsichulen, 
(tematifien Ginführung in De | 


Schülerhefte fir Geittelftufe 
_(Sunior-pupil) zu dc 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Sntermediatespupil) zu... 


„de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


Dr. A. 3 Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Neiidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittage. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Office-Phone 
26 724 
Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Blög., 
Winnipeg, Man. 


Wohnungs- Phone 
401 853 





———— — 


The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING} 


Medizinifh und Chirurgiich 
Saskatoon. Sask. 


Offiee Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Eine Kebensreije 


Preis 30c 


Schilderungen bon Verhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitijchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merf- 
mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zufam- 
men einjhiden. Bon Canada jchide 
man Bank-Draft auf Nem Hork oder 
Poftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Berfafler: 
Iohn %. Harms, HiNSbors, Kanſas 
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The Helpmeet of the Manse 


Man works from rise to set of sun, 
Her work is never, never done; 

She strives to make a house, a home, 
And never from this task will roam, 
You recognize her at a glance — 
This handy helpmeet of the manse. 


The atmosphere that she creates 

Is antidote to all that grates, 

A calm and peace do there abide 
When she is at her husband’s side. 

She does the pastor’s work enhance — 
This happy helpmeet of the manse. 


She plays a Mary-Martha role, 

Into her work puts all her soul, 

With willing hands and wholesome heart 
She plies with Word and womanly art, 
Thus does she doubly advance — 

This holy helpmeet of the manse. 


She daily lives a beauteous life, 

The Savior’s slave, a wondrous wife, 

Oft taken for granted, she labors still, 
Happy in doing her Master’s will, 
Always with eye on heaven’s expanse — 
This hopeful helpmeet of the manse. 


Someday the Master’s voice she’ll hear, 
Calling to labors in higher sphere, 

Where souls shall rise and call her blessed 
For pointing them to Eden’s rest 

See! how the joy of heaven enchants — 
This humble helpmeet of the manse. 


—Thomas M. Wilson. 
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| David Frieſen 


| Bedienung in Teftamenten, Bejit- 
titeln u. ſ. w. 
Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 
Office Telephone 92606 
Reſidence 33611 
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Kathleen Paı low, ö 


famous violinist, whose 
publie appearances in Canada caused 








return to 
a Dominion-wide 


stir a year ago, is seen in the centre of the above pic- 


ture, surrounded by ihe other members of the 


Parlow 


String Quartet, The Parlow String Quartet is heard over 


CBC networs on Sundays, 








Seasonal Farm Plan for 
Inseet Control 


There must, we fear, always 
be a large measure of guess 
work in farm planning until 
we can confidently forecast 
weather and markets. How- 
ever, we have encountered a 
scheme for planning tillage 
operations so as to discourage 
insect pests, and we are re- 
printing it in our “Seedtime 
and Harvest” leaflet. Copies 
may be obtained from Line 


= Canada have 


at 12.30 DB m. CDT. 


Elevator Company grain buy- 
ers, or from the Agricultural 
Department, The North-West 
Line Elevators Association, 


==> Winnipeg. 


Entomologists in Western 
not confined 
themselves to laboratory stu- 


dy, but have worked closely 


with the farmers themselves 


in finding methods for con- 


trolling field crop insects. 


The leaflet to which we 
refer is a copy of a mime- 
ographed publication of the 
Division of Entomology, Do- 
minion Department of Agri- 
eulture, prepared and issued 
by the Saskatoon Laboratory. 
It is concerned with the con- 
trol of grasshoppers, wire- 
worms, cutworms and wheat 
stem sawfly. Emphasis is 


Mittwoch, den 2. Februgr 1994, 


placed on the methods of til- 
lage and timing the various 
cperations so as to discourage 
the multiplication and spread 
of insects. 

Enormous losses are suf- 
fered as a result of insect at- 
tack. In some cases, losses are 
attributed to other causes. 
For example, if stands of 
grain are thinned by cut- 
worms, weed growth is en- 
couraged. Insect control is an 
important factor in fighting 
weeds. 

Ask the local line elevator 
grain buyer for the leaflet, 
and for more detailed infor- 
mation, apply to the Dominion 
Entomological Laboratory, 
Leethbridge, Saskatoon or 
Brandon. 








Evelyn Gould Toronto sop- 
rano, heard recently on the 
CBC’s “Singing Stars of 
Tomorrow”. Miss Gould, al- 
though only eighteen, has 
been heard in many CBC 
programs since her network 
debut 2 seasons ago. She is 
a student at Harbord Col- 
legiate Institute, Toronto. 





Nachrichten der canadis 
ſchen Eagespreile. 


Montag, den 24. Januar: Sn 
Rom iſt Kanonendonner zu hören. 
Wie aus neutralen Quellen be- 
richtet wird, jind die Alliierten 
ihon nur 30 Meilen von Rom. 
Die Deutjchen jtehen in Gefahr 
100,000 Mann in Stalien zu ver- 
lieren, jedoch verſuchen fie alles 
mögliche. um aus der gefährlichen 
Zage heraus zu fommen. An’ der 
anderen Seite Rom’3 wo die ca- 
nadiichen Truppen jtationiert find, 
wird es auch lebendiger. An der 
Adriatiihen Küſte fcheinen die 
Deutjhen mehr vorfichtiger zu 
fein. 

Mehr als 200 alliierten Ylug- 
zeuge bejuchten die franz. Küſte 
und Umgegend. 

Sn Rußland rüden die Roten 
langjam vorwärts. Auch an der 
finnifchen Front werden die Ruſſen 
mehr aftiv. 

Sonnabend abend wurde da3 
Aberdeen Hotel von zwei Bandi- 
ten auf 200 Dollar beitohlen. 


England bittet um mehr Butter 
bon den Ländern wo Butter produ- 
ziert wird. : 


Dienstag, den 25. Jannar: 
Lor Salifar, der engliiche Abge- 
ordnete für die Ver. Staaten, hielt 
eine Rede in Toronto, welche Auf- 
jehen errege. Viele wollen aus ſei— 
nen Bemerkungen eine NRegie- 
rungswahl in Canada vorausſa⸗ 
gen, noch in dieſem Jahre. 

Die gegenwärtige Regierung in 
Bolivien wird von England und 
Sen Ver. Staaten nicht anerkannt. 

Sn Stalien landen immer mehr 
alliierte Truppen, fte find jchon 12 
Meilen weit vorgegangen und be- 
mühen jich die Berbindungslinie 
der Deutichen zu zerjtören und fie 
auf ſolche Weiſe zu umzingeln. 

Den dritten Tag nacheinander 
wird die franzöfiihe Küfte ange- 
griffen. nachdem alliterte Bomber 
bis über Berlin in vergangener 
Nacht geweſen jind. i 

Gegenwärtig fehlen in Canada 
7000 Lehrer. 

Mittwoch, den 26. Jannar: 
Stalin rühmt die Macht jeiner 
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it Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Did bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 


weiteren Arbeit. Im voranz von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
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Armee, die Krasnogvardeisk, ein 
Knotenpunkt von 5 Eiſenbahnli— 
nien, erobert wurde. Krasnogvar— 
deisk liegt 25 Meilen ſüd-weſt von 
Leningrad und trug früher den 
Namen Gatchina. 

Die Deutſchen ziehen ſich an 
einer 100 Meilen langen Front 
zurück den Baltiſchen Staaten zu. 

In Italien haben die Deutjchen 
Caſſino verlafien, während die 
Alliierten verfuchen Rom zu um- 
zirkeln. 

Argentinien bricht diplomatiſche 
Verbindung mit Deutſchland und 
Japan. 

In Paraguay wurde ein Auf— 
ſtand gegen die Regierung von der 
Polizei niedergedrückt. 

In großer Macht wurde das 
nördliche Frankreich und das weſt— 
liche Deutſchland bombardiert. 

Bern berichtet, daß die Deut— 
ſchen planen Rom zu verteidigen. 

Hitler ſoll zwei Tage zurück ſei— 
nen Truppen in Italien den Be— 
fehl gegeben haben, die Front un— 
ter jeder Bedingung zu halten. 

An der öſtlichen chineſiſchen Kü— 
ſte wurden 5 japaniſche Schiffe 
verſenkt. 

Donnerstag, den 27. Januar: 

In der Thronrede während der 
Eröffnung des Parlaments in 
1944 wurden mehrere neue Vor— 
ſchläge der Regierung zur Gut— 
achtung vorgelegt. Maßnahmen 
für ſoziale Sicherheiten ſcheint Dt- 
tawa beſonders im Auge zu ha— 
ben. 
Die letzten von 6000 canadiſchen 
Truppen, die letztes Jahr die In— 
ſel Kiska beſetzten, kehrten nach 
Canada zurück, um die wohl ver— 
diente Ruhe in ihren Heimen zu 
pflegen. 


Sn Stalien müſſen die Deut- 
ichen überall weichen. Cairo Radio 
fagte, daß die Deutjchen fich fertig 
maden Rom zu verlajjen. 

Die Schweiz weiß zur berichten, 
daß in Rom Mabnahmen getrof- 
fen werden, von der Beſetzungsbe— 
börde, alle Brücden zu fprengen, 
trogdem Nom als offene Stadt 
erklärt worden ilt. 

Die Befreiung Zeningrads wur- 
de in Moskau hoch gefeiert, indem 
324 Ranonen je 24 Salvos ab- 


ſchoß. 

Freitag, den 28. Januar: An— 
thong Eden beihuldigte Japan, 
da jie Taufende engliſche Gefan- 
gene in Song Kong umgebradt 
haben in den SKonzentrationgla- 
gern. Die Gefangenen wurden ge- 
quält, man Tief fie ungern und 
verweigerte ihnen: medizinijche 
Silfe. Auch in den Ber. Staaten 
jpricht man von der brutalen Be- 
bandlung der Kriegsgefangenen 
in Sapan. 2200 Tote gab e8 in 
zwei Monate. Augenzeugen beric)- 
ten von greulichen Dingen. 


Canadiſche und enaliihe Bom- 
ber verurjadhten wieder große? 
Feuer in Berlin in vergangener 
Nacht. 


Deutſche Angriffe in Italien 
werden mit großen Verluſten zu— 
rückgeworfen. 


10,000 Deutſche fliehen im Nor— 
den Rußlands, um nicht in die 
Hände der Roten zu gelangen. 

Die Regierung in Ottawa ſprach 
heute eine Warnung aus. Der pri- 
vate Unternehmer müſſe jeine Ar— 
beiter weiter bejchäftigen, der Ar- 
beiter müſſe aber auch bereit fein 
fleineren Zohn nach) dem Kriege 
zu empfangen. M 


Ein verherendes Feuer in Ma- 
nitou, Man., Donnerstag abends 
verurjachte einen Schaden von 
$40,000.00 bi3 $50,000.00. 


Sonnabend, den 29. Januar: 
Macdenzie Ring jagte Freitag, dab 
die Kriegsgefangene in Hong Kong 
mehr gelitten hätten durch Ver— 
ſäumnis und nit nur durd 
ichlechte Behandlung. 


Die Franzojen flüchten wieder, 
das zweite Mal in 4 Sahren. Die- 
jes Mal find es die Bewohner 
der atlantifchen und mittelländi- 
fchen Küjte die mit Hab und Gut 
ins Innere des Landes fich bege- 
ben, wie von Bern verlautet. 


Die Ber. Staaten erwägen ihr 
Verhältnis zu Spanien. VBorläufig 
bat man aufgehört ſpaniſche Tan— 
fer mit Petroleum zu verladen. 


Sn Stalien befejtigen fich die 
Alliierten immer mehr und fom- 
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- EXPERTS 


S’ FREE ESTIMATES 


Alle Antomohil-Arbeiten vromp 


und gewiſſenhaft ausgeführt. 





L. J. Marshall, chief engineer 
at Station CBK, Watrous (540 
kc.) looks over some of the 
materials in CBK’s storehouse 
of spare parts. The CBC’s 
prairie regional .transmitter, 
broadcasting on a clear chan- 
nel with 50,000 watts, is. 
western Canada’s most power- 
ful station. 


— — — — — ——— —— — — — — — — — — — — — 


men auch langſam weiter. Sie ſind 
jetzt ſchon nur 19 Meilen von Rom 
ab. b 

Die zweite Nacht nacheinander 
wurde Berlin bombardiert. 


In Rußland drängen die Roten 
noch immer vor. 


Geld zu leihen 


für verbejlertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 
Schreibe oder jprich vor bei: 
International Loan Company 


304 Truſt and 
Winnipeg, 


Loan Building, 
Manitoba. 


BRACKEN 
BROADCASTS 


9:15 Donnerstag Abend 


CRRC 


! und Kurzwellen CKRO 


jeden 


Am 3-ten Februar 
Sylvan Sommerfeld 
„Ein Student jpricht über Politif” 


Am 10. Februar 
Hilda Heſſon 


„Die Behauſung u. die Nation“. 





Farm zu verlaufen 


160 Adler mit Gebäude; 100 Ader 
unter Bewäſſerung, der Reſt ift 
Weide- u. Trudenland. Auf einer 


mennonitiijhen Anſiedlung. M. 
Bd. Verſammlungshaus % Meile 
ab. Schul-Bus Holt Kinder vom 
Hof. $1800.00 bar. 

Um näheres wende man fi an 
den Eigentümer: 


John Wiens 


Gem, Alberta. 


